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Telegramme.
Polsdam, 14. Oktober. Jhre Majeſtät die Kaiſerin traf

geſtern Abend 108, Uhr mittelſt Sonderzuges auf der Wildpark-
ſtation ein und begab ſich alsbald nach dem Neuen Palais.

Paris, 14. Oktober. Der Kronprinz von Schweden
iſt geſtern hier eingetroffen.

Paris, 14. Oktober. Geſtern fand in Lebeu die Einweihung
des Denkmals für die vor der Armee gefallenen Soldaten an der
oberen Loire ſtatt, bei welcher der Miniſter Poincarré ein Rede hielt.

Bukareſt, 14. Oktober. Der König iſt wieder hier einge
troffen. Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, Prinz
Leopold von Hohenzollern ſind von Livadia abgereiſt. Prinz Wilhelm
von Hohenzollern verlängerte ſeinen Aufenthalt in Spaa.

Deutſches eich.
Der Kaiſer wird heute früh Hubertusſtock verlaſſen und

ſich von dort direkt nach Wiesbaden begeben, von wo die Weiter-
reiſe nach Kurzel bezw. Urville gegen Mitternacht erfolgt.

Die Kaiſerin begiebt ſich heute Nachmittag gegen 2 Uhr
von der Wildparkſtation aus mittels Sonderzuges nach Wies-
baden und ſetzt von dort gemeinſchaftlich mit Sr. Majeſtät die
Reiſe nach Schloß Urville in Lothringen fort.

Am Sonnabend Abend iſt der ruſſiſche Miniſter des
Aeußeren, Fürſt Lobanow, auf der Rückreiſe von Frankreich
zach Petersburg in Berlin eingetroffen, begrüßt von den

Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft. Geſtern Mittag begab
ſich der ruſſiſche Premier nach Eberswalde, und wurde in
Huübertusſtock von Sr. Majeſtät empfangen. Als Zweck der
Reiſe des Fürſten Lobanow nach Frankreich war
urſprünglich eine Badekur in Contrexeville in den
franzöſiſchen Vogeſen angegeben worden. Jndeß falls
dieſe Abſicht beſtanden hat, ſo iſt ſie nicht durchgeführt
worden der Miniſter hat nur wenige Tage in dem Badeorte
verweilt; den größten Theil der Reiſe hat er auf den Aufenthalt
bei den franzöſiſchen Manövern und in Paris verwendet. Zwar
wird dadurch kein Anhalt für eine Aenderung des bisherigen
Urtheils über die Bedeutung des ruſſiſch-franzöſiſchen Einver
nehmens gegeben; nach wie vor bleibt wahrſcheinlich, daß für
jede Bethätigung deſſelben die ruſſiſchen Jntereſſen in erſter
Reihe maßgebend ſein werden. Jmmerhin liegt die Thatſache
vor, daß ruſſiſcherſeits mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit bekundet
worden iſt, wie hohen Werh man auf die n 7 zwiſchen
den Leitern der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Politik legt.
Der Empfang des Fürſten Lobanow durch Kaiſer Wilhelm
ſcheint uns das Bild der internationalen Lage inſofern zu ver
vollſtändigen, als dadurch ebenſo wie vorher durch die Sen
dung des Oberſten von Molke nach Petersburg, die zwiſchen
den beiden Souveränen beſtehenden guten Beziehungen kon-ſtatirt werden. Geſtern Abend hat beim gReichekamler Fürſt

Hohenlohe, der ſich am Vormittag zum Vortrag bei Sr.
Majeſtät nach Hubertusſtock begeben hatte, zu Ehren des Fürſten
Lobanow ein Gaſtmahl ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach
wird Fürſt Lobanow bis zum Dienſtag hier verweilen und am
Dienſtag Abend oder Mittwoch früh nach Petersburg zurück-
reifen.
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Die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ läßt ſich aus Berlin
melden, ſowohl der Kaiſer wie der Herzog v. Kumberland
ſeien einem Ausgleich in der brannſchweiger Thronfrage
nicht abgeneigt; nur glaube der Herzog von Kumberland er-
warten zu dürfen, daß von Berlin aus der erſte Schritt des
Entgegenkommens erfolge. Dazu bemerken die Berl. Neueſt.

Was den erſten Theil dieſer Meldung anbelangt, ſo können
wir auf Grund guter Kenntniß die Richtigkeit derſelben beſtätigen.
Wenigſtens beſtand dieſe Neigung noch bis vor zwei
Jahren auf Seiten des Kaiſers, ſie wurde aber
durch das ſtörriſche Verhalten des Herzogs, der auf verſchiedene
ihm in diskreter Weiſe von dritter Seite ertheilte Rathſchläge, den
rechten Moment zu einer männlichen Entſchließung zu benutzen,
nicht reagirte, ſo ſtark abgeſchwächt, daß man nunmehr mit der
Möglichkeit eiver Verſtändigung zu rechnen aufhörte und demgemäß
auch die Stellung des Kaiſers zu der Frage ſich modifizirte. Wie
die Dinge ſich ſeitdem weiter entwickelt haben, dürfte die Etablirung
einer welfiſchen Filiale in Braunſchweig unter däniſch-ruſſiſch
franzöſiſcher Anlehnung ſchwerlich als im Jntereſſe des Reiches und
Preußens liegend erachtet werden.

Die kürzlich wiedergegebene Erklärung des Staatsmini-
ſteriums zu Gunſten des Miniſters von Boetticher ſcheint
weitere Veröffentlichungen zur Folge haben zu ſollen. Das
offizielle Organ der Sozialdemokratie berichtet,

„daß nunmehr eine aktenmäßige Darſtellung der Affaire des
Stralſunder Bankdirektors Berg, des Schwiegervaters des Herrn
v. Boetticher und der Entnahme einer ſehr großen Summe aus
dem Welfenfonds von welfiſcher Seite beabſichttgt wird. Dieſe
Entnahme ſei durch den Fürſten Bismarck erfolgt, weswegen man
auch gerade von dieſer Seite nichts gethan habe, um dieſe als
Staatsgehe:mniß behandelte pikante Angelegenheit in die Oeffent-
lichkeit zu bringen. Jn Wahrheit ſei die betreffende
ſenſationelle Enthüllung, welche ſo viel Staub aufwirbelte,
ſeiner Zeit von einer Seite ausgegangen, die mit Bis-
marck nichts zu thun hatte. Das dürfe ausdrücklich,
geſtützt auf die ſicherſten Jnformationen über den Sachverhalt,
feſtgeſtellt werden. Es wußten darum nachweislich nur ſehr wenige
anz hochgeſtellte Perſonen. Was die „Freude“ des Herrn v.

Boetticher anbelangt, welcher vorher ſchon zu Gunſten ſeines
Schwiegervaters eine Art freiwillige Subſcription angeſtellt hatten,
ſo handelte es ſich um ein Comitee, an deſſen Spitze Herr Werner
Siemens ſtand. Allein die aufgebrachten Beträge reichten bei
Weitem nicht zur Deckung der Berger'ſchen Verbindlichkeiten aus,
und nach Rückſprache mit Bleichröder habe dann Bismarck einge
griffen, indem er das erforderliche Geld dem Welfenfonds entnahm.

So weit die Jnformation des ſozialdemokratiſchen Blattes,
die uns aus ſehr trüber Quelle geſchloſſen zu ſein ſcheint; denn
wenn in den „Hamb. Nachr.“ von der Hilfe, die dem Schwieger
vater des Miniſters von Boetticher durch Bismarck zu Theil
wurde, geſprochen und damit eine bislang nur Wenigen be-
kannte Thatſache öffentlich bekannt gemacht wurde, ſo iſt wohl
anzunehmen, daß die Publikation nicht ohne Vorwiſſen des
Altreichskanzlers erfolgte, mag ſie von wem immer ausgegangen
ſein. Das ſozialdemokratiſche Blatt greift die Angelegenheit
natürlich mit beſonderer Genugthuung auf, um Bismarck gerade-
zu anzuklagen, daß er Welfenfondsgelder zu anderen als ge-
geſetzlich beſtimmten Zwecken verwandte, und die geſammte
AntiBismarckpreſſe wird das Thema freudig aufgreifen. Wir
haben darauf nur eine Antwort und dieſe genügt: Ueber die
Verwendung der Zinſen des Welfenfonds beſtimmte ausſchließ-
lich der verſtorbene Kaiſer Wilhelm und dieſer wird gewußt

Ein öſterreiciſhes Urtheil über unſere

Kaiſermanöver.
Durch die Preſſe ſind verſchiedene Urtheile ausländiſcher

Berichterſtatter, vornehmlich engliſcher Blätter gegangen
welche einſtimmig die Tüchtigkeit unſerer Truppen bei den
letzten großen Herbſtübungen anerkannten und namentlich der
Infanterie hohes und uneingeſchränktes Lob zollten. Nun
finden wir auch in der Nummer vom 3. Oktober der Wiener
Zeitung „Die Preſſe eine Abhandlung, die in hohem
Maße Beachtung verdient, ſowohl um ihres Jnhaltes willen,
als auch in Rückſicht auf ihren Verfaſſer. Als ſolcher zeichnet
der k. k. Regierungsrath im Preßdepartement des öſterreichiſchen

Niniſterraths- Präſidiums J. Lukes, deſſen perſönliche Bekannt-
chaft gemacht zu haben, unſerm Berichterſtatter ſtets eine der
ngenehmften Erinnerungen aus der diesjährigen Manöver-
mpage bleiben wird.

Der genannte Vertreter der öſterreichiſchen Preſſe darf als
ne Autorität angeſehen werden, er hat ſelbſt den Feldzug von866 mitgemacht, war als Kelenbberichterſotter auf den ſerbiſch

lgariſchen Schlachtfeldern und wohnt ſchon ſeit geraumer Zeit
ſtets als Gaſt weiland Erzherzog Albrechts und im gegen-

rtigen Herbſte des Kaiſers Franz Joſef allen größeren
nübungen des k. und k. Herres bei.

In ſeinem Schlußberichte über die diesjährigen Manöver
wirft Herr J. Lukes die intereſſante Frage auf: „Worin
gleichen einander, worin unterſcheiden ſich unſere
und die deutſchen Manöverl!“

Jn der Antwort heißt es unter Anderem: „Jm Weſen
Sache gleichen die deutſchen Manöver den unſeren wie
i d Das kann wohl auch Niemand ſonder-
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erraſchen, denn ſowohl das Weſen als weſentliche Formen
riegskunſt ſind beinahe in allen großen modernen Armen

ſelben und am augenfälligſten vielleicht gerade in der
eutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Armee, welche beide ja

zurch Jahrhunderte unter dem glorreichen Geſchlechte der Habs-
zurger für die gleichen Ziele zu kämpfen berufen waren und
m auch die gleiche kriegsgeſchichtliche Entwicklung durchmachen
nußten.
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haben, warum er die Summe dem gedachten Zweck zufühn
Daß Fürſt Bismarck vielleicht den Plan faßte und ihn bei ſeinem
„alten Herrn“ befürwortete, iſt möglich, in jedem ge wider
ſtrebte er nicht. Man darf alſo annehmen, daß die Hilfe
unter Formen erfolgte, die dem im Geſetz vorgeſchlagenen Zweck
entſprachen.

Der „Vorwärts“ erwähnt als etwas Bekanntes,
die Welfenfondsquittungen ſeien regelmäßig verbrannt
worden. Dieſe Kenntniß hat das ſozialdemokratiſche Central
organ ſ. Z. nicht an der Behauptung gehindert, es befinde ſich
in dem Beſitz von 100 Quittungen aus dem Welfenfonds.
Das Blatt hat ſogar detaillirte Andeutungen über die Aus-
ſteller gemacht und bis auf den heutigen Tag nicht erklärt,
daß ſeine damaligen Angaben falſch geweſen ſind. Der „Vor
wärts ſollle nie außer Acht laſſen, daß zu einer gewiſſen
Charaktereigenſchaft, ſoll ſie ihrem Jnhaber nicht Verlegenheiten
bereiten, ein gutes Gedächtniß gehört.

die Wahlen zu den Landwirthſchaftskammern,
welche die Kreistage demnächſt vorzunehmen haben werden,
ſind folgende Beſtimmungen maßgebend:

Die Kreistagsmitglieder aus dem Wahlverband der Städte
nehmen nur inſoweit an der Wahl Theil, als ſie als Kam
mitglieder wählbar ſind; Ausnahmen von dieſer Beſchränkung
können durch die Satzungen der Kammern bezüglich ſolcher Städte
zugelaſſen werden deren Einwohner überwiegend Landwirthſchaft
treiben.

Wählbar ſind Eigenthümer, Nutznießer oder Pächter land
oder forſtwirthaftlich genutzter Grundſtücke, deren Grundbeſitz oder
Pachtung im Bezirke der Landwirthſchaftskammer wenigſtens den
Umfang einer ſelbſtändigen Ackernahrung hat oder für den Fall
rein forſtwirthſchaftlicher Benutzung zu einem jährlichen Grund
ſteuerreinertrag von 150 Mk. veranlagt iſt, ſowie deren geſetzliche
Vertreter; ferner im Kammerbezirk wohnende Perſonen, welche
mindeſtens 10 Jahre als Vorſtandsmitglieder oder Beamte v
landwirthſchaftlichen und zweckverwandten Vereinen landwirthſchaf
lichen Genoſſenſchaſten und Kreditinſtituten u ſind, oder wel
chen wegen ihrer Verdienſte um die Landwirthſchaft von der Land
wirthſchaftskammer die Wählbarkeit beigelegt iſt.

Wahlbezirke ſind in der Regel die Landkreiſe durch die
Satzungen können mehrere Kreiſe zu einem x rer t
werden. Ebenſo können Stadtkreiſe behufs der Wahl mit bena u
barten Landkreiſen zu einem Wahlbezirke vereinigt werden. Jn
jedem Wahlbezirke ſind in der Regel zwei Mitglieder zu wählen.
Sind Stadt und Landkreiſe zu einem Wahlbezirk vereinigt, ſo
wird die Zahl der den Stadtkreiſen zukommenden Wahlmänner
nach Verhältniß des Grundſteuer-Reinertrages der Stadt d
Landkreiſe des Wahlbezirks durch die Satzungen beſtimmt.

Die Kammermitglieder werden auf ſechs Jahre gewählt.
Mit königlicher Genehmigung kvnnen die Kammern ſtatt der

Wahlen durch die Kreistage eine nach dem Grundſteuerreinertrage
n indirekte Wahl durch die ſelbſtſtändigen Landwirthe ein
ühren.

Die Satzungen werden vorläufig durch königliche Verord-
nung beſtimmt. Die Kammer hat jedoch als erſten Gegenſtand
ihrer ſachlichen Verhandlungen die Satzungen durchzuberathen.
Aenderuugen, welche hierbei oder in der Folge beſchloſſen werden,
bedürfen der königlichen Genehmigung.

Die „Mil.-Pol. Korr.“ ſchreibt „Jn manchen politi
Kreiſen begegnet man der Auffaſſung, als ob trotz der offiziöſen
Dementirung der Nachricht, daß eine Tabakſtenervorlage von
Neuem im Reichstage ſoll eingebracht werden mit der

Auf die Manöver im Spejziellen eingehend, führt der Ver-
faſſer weiter aus, daß „wenn die deutſche und öſterreichiſch-
ungariſche Armee ihre Uniform Ausrüſtung, Bewaffnung, nebſt
gewiſſen angeborenen ſpezifiſchen Aeußerlichkeiten heute ver-
tauſchten, dies bei der Manöver und wahrſcheinlich auch bei
der wirklichen ernſten Kriegsarbeit kaum zu merken wäre. So
völlig gleich im Weſen ſind die Führung im Großen, das heißt
jene der Armee, des Corps, der Diviſion und der Brigade
ſowie auch die Führung und die Gefechtsweiſe der Truppen
aller drei Waffen, was auch vom Gefechtsmarſch, Felddienſt,
vom Lager und allen anderen weſentlichen Einrichtungen gilt.“

Jn weiterer Ausführung des Vergleiches hinſichtlich der
Befehlsgebung und techniſchen Leitung gelangt der Verfaſſer
zu dem Endurtheil „Alle dieſe Dinge ſind ſo völlig gleich,
aß jeder unſerer Generalſtabsoffiziere je-

den Augenblick in rn e ntier oder Stabe den Generalſtabsdienſt über-
r e weiterführen könnte, ſowie auch um-
gekehrt.

Beſonders lobend hebt der Berichterſtatter hervor, daß vom
Generalſtabe ſtets ein kurzes „Gefechtsbulletin“ vom vorher-
gegangenen Uebungstage den Befehlen für den folgenden Tag
vorausgeſandt wurde. Dann heißt es weiter: „Ein zweites
kleines, aber zweckmäßiges Detail, welches unſeren Manövern
abgeht, war ein Ueberſichtskärtchen, welches das Erfaſſen der
ſtrategiſchen Grundlage des Geſammtmanövers förderte.“ Ebenſo
bezeichnet der Referent als nachahmenswerthe Einrichtung das
Führen von Fahnen, welche den Standort der verſchiedenen
höheren Führer weithin ſichtbar machen.

Jn hohem Maße beachtenswerth und voll Anerkennung
für unſere Offizierkorps ſind die folgenden Ausführungen:
„Eine in Beziehung auf die intenſive Durchbildung höchſt be
achtenswerthe Erſcheinung, die ich bei den Stettiner Manövern
bei der Jnfanterie wiederholt beobachten konnte, war die mit
den Manövernfaſt unausgeſetzt Hand in Hand
gehe nde praktiſche Belehrung der Soldaten
und Unteroffiziere durch ihre Offiziere, ins-
beſondere durch die Kom n Diesan Beiſpielen weiter ausführend, ſchließt der Verfaſſer: „Kurz, es
wurde auf dem Manöverfeld unausgeſetzt Schule gehalten.

übrigens mit der entſprechenden Modifikation ſyſtematiſch bis in
die höchſten taktiſchen Verbände hinauf kultivirt zu werde
Alles dieſes ſcheint auf eine geiſtige Jntenſität der Manöver
arbeit der Truppen und ihrer Führer hinzuweiſen, die wohlManches zu denken giebt, jedenfalls aber als ein wahres

Muſter gelten muß.“
Gleiches Lob erhalten die Führer einzelner Kavalle

Patrouillen. „Es war mir vergönnt“, ſchreibt der gewiſſen-
hafte Beobachter, „zahlreiche Patrouillen bis zum Einzelreiter
herab im Aufklärungs- und Meldedienſte zu beobachten und
dabei zu bemerken, daß kein Getreideſchober, keine Windmühle,
kein Thurm und dergleichen paſſirt wurde, ohne daß nicht der
Offizier oder Unteroffizier abſaß und von dem betreffenden
Ausſichtspunkte mit Karte und mit Feldſtecher in der Hand
das Terrain in der Richtung des Gegners und auch dieſen
letzteren ſelbſt lange und gründlich rekognoszirte. Der
Aufklärung sdienſt wird zwar bei uns ſehr intenſiv
geübt, allein dieſes ausnahmsloſe Abſitzen und Nis-
nützen aller Ausſichtspunkte durch die Führer der Kavallerie-
Patrouillen auf unſern Manöverfeldern entſinne ich mich nicht.“

Anſcheinend nicht recht zufrieden iſt der Berichterſtatter da
mit, daß (wie am erſten Manövertage) den Kavallerie-
Diviſionen keine Jnfanterie-Detachements zugetheilt waren.
Die Erfahrungen, welche man 1893 in Güns mit dem öſter
reichiſchen Jäger- Abtheilungen gemacht hat, dürften wohl die
deutſche Heeresleitung nicht ermuntert haben, ein ſolches Expe
riment nachzuahmen. Dort zeigte ſich die Reiterei aufs höchſte
behindert durch die zugetheilten Kompagnien. Freilich auch die
ArtillerieDetachements auf unſerem deutſchen Uebungsfelde er
wieſen ſich, einmal in Poſition, als großes Hinderniß für raſche
Bewegungen. Doch Alle, welche den Krieg kennen, verſichern,daß dies Bild ſich ſtets auch im Eruſtfalle ſo darſtelle, wo

immer größere Reitermaſſen nicht ohne Zutheilung anderer
Waffen gegeneinander ſtoßen.

„Am augenfälligſten“ ſchiene dem en t
„die Verſchiedenheiten in Bezug auf das mörali
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Möglichkeit gerechnet werden müſſe, daß vielleicht in einem
Fräteren Stadium der Reichstagstagung eine Tabakvorlag
doch noch zu erwarten ſei. Demgegenüber können wir
auf das Bündigſte verſichern, daß in maßgebenden Kreiſen
die Abſicht feſtſteht, an den Bundesrath und Reichstag nicht
eher wieder mit Vorſchlägen in ſteuer und finanzreformeriſcher
Richtung heranzutreten, bis das Bedürfniß ſich ſo dringend
eltend macht, daß an eine Abneigung des Reichstages, aufKen Boden der Regierungsvorſchläge ſich zu ſtellen, nicht ge

dacht werden kann. Jn abſehbarer Zeit und für die nächſte Tagung
aber beſteht in der im Ganzen erfreulichen Entwickeling der
R inauzen eine ſtarke Gewähr dafür, daß dieſer Fall nicht
zintritt.

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Verufs-
ind Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 waren der Berl.
Correſp. zufolge im preußiſchen Staate vorhanden 6 644 098
Haushaltungen (gegen 1890 mehr 259 362) 31 491209 an-
weſende Perſonen (gegen 1890 mehr 1533 842), 3 331 659 Land

r (gegen 1882 mehr 291 463) und 742 119
Gewerbebetriebe mit mehreren Jnhabern, Gehülfen oder Motoren
gegen 1882 mehr 75 246).

Wie die „Poſt“ erfährt, hat der Reichstags und Landtagsabgeordnete Geh. Oberregierungsrath Gamp um Pane Entlaſſung

aus dem Staatsdienſt nachgeſucht, um ſich ganz der parlament-
ariſchen Thätigkeit und der Bewirthſchaftung ſeiner Güter widmen
zu können.

Es beſtätigt ſich, daß die Verhandlung gegen
Aſſeſſor Wehlan vor der Disciplinarkammer in Potsdam
am 24. November ſtattfindet. Den Vorſitz in der Verhandlung
wird der Präſident des Landgerichts zu Potsdam, von Seyde-
witz führen, der auch bei der Verhandlung gegen den Kanzler
Leiſt präſidirte. Am 1. Januar nächſten Jahres tritt Herr
v. Seydewitz in den Ruheſtand.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag erledigte am Sonnabend
eine Reihe von Anträgen. Als nächſter Ort des Parteitages
wurde Gotha, als Sitz der Parteileitung Berlin beſtimmt. Jn die
Parteileitung wurden folgende Delegirte gewählt Singer und Bebel
als Vorſitzende, Auer und Pfannkuch als Schriftführer und Geriſch
als Kaſſirer. Singer ſchloß hierauf den Parteitag.

Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: Am 16. d. Mts. tritt
hierſelbſt im Kultusminiſterium die durch Vertreter der Aerzte-
kammern aller Provinzen erweiterte Wiſſenſchaftliche Deputation
für das Medizinalweſen unter dem Vorſitze des Miniſterialdirektors
Dr. v. Bartſch zu ihrer diesjährigen De zuſammen. Die Be
rathungen werden vorausſichtlich mehrere Tage dauern und ſich, wie
in den vergangenen Jahren, wiederum mit einem wichtigen Zweige
der öffentlichen Geſundheitspflege beſchäftigen. Die
Nothwendigteit ſtaatlicher Fürſorge für geſunde Wohnungen wird neuer-
dings mehr und mehr betont und mit dem Hinweiſe darauf begründet, daß
die geſundheitsgemäße Beſchaſfenheit der Wohnungen nicht nur dem
Wohlbefinden des Einzelnen und der Hebung der öffentlichen Ge-
ſundheit zu Gute kommt, ſondern auch durch Förderung des Familien
rebens und der Sittlichkeit von hoher ſozialer Bedeutung iſt. Von
dieſem Geſichtspunkte aus wünſcht der Kultusminiſter Dr. Boſſe
durch die in der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen
gertretenen hervorragenden Sachverſtändigen die Frage der Wohnungs
Hygiene eingehend geprüft zu ſehen und hat daher zum Gegenſtande
der diesjährigen Berathungen die Erörterung darüber beſtimmt, in
wie weit und auf welche Weiſe ſich die Grundſätze der Wohnungs-
hygiene durch geſundheitspolizeiliche Maßregeln zur Durchführung
hringen laſſen.

Zu den mehrerwähnten Verhaftungen wegen Landes
verraths will die „Leipz. Gerichtsztg.“ Folgendes als
urerläſſig melden können:

„Unrichtig iſt, daß noch ein zweiter Franzoſe außer dem iu
Köln verhafteten Ingenieur Paul Schoren verhaftet werden ſollte,

aber rechtzeitig gewarnt und von der Schweiz aus nicht nach Deutſch
land ſondern nach Frankreich gereiſt ſei. Unrichtig iſt ferner daß
noch nachträglich in der vorigen Woche zwei weitere Verhaftungen in
Köln ſtattgefunden haben. Auch war Schoren nicht Vertreter des
Gruſonwerkes, ſondern einer Maſchinenfabrik in Braun
ſchweig. Es haben überhaupt nur ſechs Verhaftungen

ſtattgefunden, und fünf der Verhafteten, die durch die bei dem
Franzoſen durch Herrn Polizeikommiſſar v. Tauſch vorgefundenen
Papiere kompromittirt wurden, find deutſche Reichsangehörige. Zu
den Verhafteten zählt nicht eine, ſondern es ſind zwei Frauens-
perſonen verhaftet worden. Schoren hat an ſie ſeine Briefe aus
Paris gerichtet, die dann dieſeben an die anderen drei ver
hafteten Mannsperſonen weiter vermittelten. Auch deren
Korreſpondenz mit Schoren vermittelten die zwei Frauen.
Dieſes wurde ſeit Monaten beobachtet, nachdem man von

orens Thätigkeit durch einen in Paris ſtationirten deutſchen
genten informirt war. Seine Ueberführung war nicht leicht,

ebenſo die Feſtſtellung ſeiner Helfershelfer in Deutſchland man
mußte, um das zu erreichen, zu dem Mittel greifen, ihm ſcheinbar
echte, in Wahrheit aber unechte Dokumente militäriſchen Jnhalts
in die Hand zu ſpielen. Den Hauptfang machte man jedoch ge
legentlich der Verhaftung des Franzoſen, bei dem man die genauen
Adreſſen ſeiner Hintermänner in Deutſchland feſtſtellen konnte.“

ch hh„,; --„JZ J CElement zwiſchen dem deutſchen und unſeren (öſterreichiſchen) Offizierkorps.“ Die Uniformen ſcheinen dem
Referenten faſt zu pomphaft 5 moderne militäriſche Zweck
mäßigkeit, dennoch giebt er zu, daß „dies wieder dem Standes
bewußtſein und militäriſchen Geiſt ſehr zu Statten kommen
mag, was ſich in dem ganz außerordentlichen hohen geſellſchaft
lichen Anſehen der deutſchen Offiziere auf Schritt und Tritt,
dafür aber auch durch völligen Abgang unſerer Gemüthlichkeit
zwiſchen Militär und Zivil manifeſtirt!“

Den Schluß der Betrachtungen bildet eine Vergleichung
des Verhältniſſes der öſterreichiſchen Berichterſtatter zum öſter
reichiſchen Generalſtabe und desjenigen der deutſchen zu der
gleichen Stelle. „Die deutſche Publiziſtik verfolgt Alles Mili
täriſche mit weitgehendſtem Jntereſſe und widmet demſelben
auch eine ſtändige, mitunter ſehr umfangreiche, von Fach
kräſten ausgezeichnet redigirte und bearbeitete Rubrik. Richts-
deſtoweniger verhalten ſich die deutſchen militäriſchen Kreiſe
gegenüber der Journaliſtik faſt ablehnend.“ „Jm Vater-
lande der Clauſewitz, Williſen, Moltke“ nimmt dies den Re-
ferenten Wunder, und er erinnert daran, daß die offiziellen
Berichterſtatter in Oeſterreich ſelbſt zur allerhöchſten Tafel zu
gezogen werden. Die vergleichende Betrachtung faßt das
Endürtheil in folgenden Worten zuſammen: „Jch betrachte
es als Gewiſſenspflicht, nach meiner aufrichtigen
Bewunderung für die deutſche Armee, ſo weit ſie
auf dem Manöverfelde von Stettin in Aktion trat,
rückhaltslos öffentlichen Ausdruck zu geben, damit
Jedermann bei uns es erfahre, daß es mit der
Kriegstüchtigkeit unſerer deutſchen Bundesgenoſſen
glänzend beſtellt iſt.“

Die am Eingange dieſer Mittheilung gegebenen Hinweiſe
auf den Herrn Verfaſſer verleihen den vorſtehenden Aus
führungen, welcher jede deutſche Offizier und Soldat mit ge
rechten Stolze leſen wird, noch beſonderes Gewicht.

Englands Haltung der
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Parlamentariſches.
Am Freitag haben in Baden für die Neuwahl der Hä.ſ.e der

weiten Kammer die Wahlmännerwahlen ſtattgefunden. Von 32
Landtagswahlen ſind bisher 24 Reſultate bekannt; es erhielten die
Nationalliberalen 13, das Centrum 6, die Demokraten 3 und die
Sozialiſten 2 Mandate. Bisher hatten die Liberalen 14, das Centrum
11, die Demokraten 4, und die Sozialiſten 2 Mandate inne. Vor-
ausſichtlich verliert das Centrum 2 Sitze an die Liberalen.

Bei der Präſentationswahlfür das Herrenhaus
im Verbande des alten und befeſtigten Grundbeſitzes der Landſchafts
bezirke Marienburger Land wurde Rittergutsbeſitzer von
Fraukenberg-Proſchlitz auf Seubersdorf gewählt.

Die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe in Görlitz-Lanban an
Stelle des verſtorbenen Kommerzienraths Burghardt findet am 27.
November ſtatt.

Der Landtag des Königreichs Sachſen iſt auf den 12. No
vember zu einer ordentlichen Tagung nach Dresden einberufen.

Wie wir beſtimmt erfahren, wird Hofprediger Stöcker im Wahl
kreiſe HerfordHalle nicht kandidiren.

Jtalien.
Ueber einen Sieg der italieniſchen Truppen

in Afrika
meldet die „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah: Ras Manggaſcha iſt
mit einem Theil ſeiner Truppen am 9. dieſes Monats vor
Tagesanbruch vor den Truppen des Generals Baratieri von Antalo
nach dem Süden geflohen. Ein anderer Theil der Truppen Ras
Mangaſchas zerſtreute ſich. Ungefähr 1300 Tigriner aus Schoa
hatten eine befeſtigte Stellung in Debra Ailat eingenommen. Die
italieniſche Vorhut hat nach ſehr ſchnellem Marſche Debra Ailat er
reicht und die Stellung der Tigriner mit ſechs Compagnien und vier
Kanonen, verſtärkt dürch ein Bataillon der italieniſchen Jäger und
das dritte Bataillon der Eingeborenen, angegriffen. Trotz der ſtarken,
von den Tigrinern beſetzten bergigen Stellung vertrieben die ita
lieniſchen Truppen den Feind, welcher unter Zurücklaſſung einiger
Gefangenen, mehrerer Verwundeten und einiger 20 Todten ſich in
die Schluchten zurückzog. Die Verluſte der Italiener werden auf 11
Todte und einige 30 Verwundete angegeben. Unter den Gefallenen
und Verwundeten iſt kein Weißer.

Fraukreich.
Keine Annexion Madagaskars.

Die Regierung läßt officiös erklären, eine Annexion Madagaskars
würde ernſte internationale Schwierigkeiten herbeiführen. Am
5. Auguſt 1890 erkannte Frankreich Englands Protectorat über Zanzibar
an. Gleichzeitig erkannte England Frankreichs Protectorat über
Madagaskar an. Eine Annexion würde daher diplomatiſche Weiterungen
verurſachen, die Frankreich mindeſtens für überflüſſitg hält.

England.
Madagaskarexpedition

gegenüber.
In England hat man von Anbeginn des franzöſiſchen Feld

zuges auf Madagaskar eine Haltung eingenommen, welche deutlich
verrieth, wie ſehr wenig erbaut man dort von der Eventualität einer
endgültigen Begründung der franzöſiſchen Herrſchaft auf jener
wichtigen Jnſel war. Jetzt, wo die militäriſche Aktion der
Republik in Madagaskar mit der Einnahme Antanana-
rivos zu einem vorläufigen Abſchluß gediehen iſt, kehren die
engliſchen Beklemmungen mit verſtärkter Jntenſität zurück. Mada-
gaskar bildet gewiſſermaßen eine natürliche Zitadelle an der Oſtküſte
ÄAfrikas, deren Beſitz die ſtrategiſche Beherrſchung des ſüdlichen indiſchen
Ozeans und der von und nach Indien bezw. Auſtralaſien und den
chineſiſchen Gewäſſern führenden Waſſerſtraßen gewährleiſtet. Und bei
der ausgeſprochenen Tendenz gerade der überſeeiſchen Politik Frankreichs,
ſich ganz und gar in den Dienſt der expanſiven Jntereſſen dieſer
Macht zu ſtellen, wird die Wahrſcheinlichkeit, daß Madagaskar in
franzöſiſchen Händen ſich zu einer permanenten Bedrohung der eng-
liſchen Stellung in Jndien und im fernen Oſten entwickeln
könne faſt zur Gewißheit. An brauchbaren Häfen fehlt es
der Jnſel nicht, ebenſowenig an materiellen Hülfsquellen der
verſchiedenſten Art, deren allmähliche Erſchließung und Nutzbar-
machung nur noch zur Erhöhung des Werthes dieſer kolonialen Er
rungenſchaft führen muß. Wienngleich vorerſt Frankreich noch alle
Hände voll zu thun haben wird, um nur die nothdürftigſten Vor
bedingungen für ein koloniales Regime in Madagaskar zu ſchaffen,
ſo liegt es doch in der Natur der Dinge, daß die Regierung des Mutter
landes nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben kann. Dieſelben Geſichtspunkte,

welche maßgebend waren für die Einfügung Madagaskars in das moderne
franzöſiſche Kolonialreich, werden auch beſtimmend bleiben für Zu
weiſung der Rolle, welche der Jnſel unter den franzöſiſchen Herr
ſchaftsauſpizien vorbehalten iſt. Und dieſe Rolle dürfte weniger
in der Richtung einer kulturellen, als einer machtvpolitiſchen
Aktion gelegen ſein. Die Feſtſetzung der Franzoſen in
Madagaskar kann daher England nicht gleichgültig
laſſen vielmehr wird letzteres nicht umhin können, je eher deſto beſſer
ſolche Maßregeln zu treffen, durch welche die nachtheilige Wirkung,
welche mit der dauernden Stationirung ſtärkerer franzöſiſcher Seeſtreit
kräfte in den Gewäſſern Madagaskars zweifellos für Englands
maritime Poſition im Indiſchen Ozean und weiter oſtwärts verbunden
iſt, thunlichſt abgeſchwächt wird.

Aus Nah und Feru.
Ein ſeltenes Mißgeſchick hat in dieſem Jahre die Miſſionen

in Grönland betroffen. Zum zweiten Mal iſt das geſammte dahin
abgegangene Miſſtonsgut in Verluſt gerathen, da das däniſche Schiff
Ceres, am 14. oder 15. Auguſt im Hafen von Julianehaab an der

rönländiſchen Küſte, alſo gerade am Ziel ſeiner Reiſe verunglückt iſt.Dieſes Schiff barg die Güter, die als Erſatz für die mit „Hvidbjörnen“

erlittenen Verluſte für die Herrnhuter-Colonien Lichtenau, Jagdlorpait
und Friedrichsthal zu dienen beſtimmt waren. Einzelne Miſſionare haben
ihre geſammte Habe zum zweiten Mal verloren. Hier iſt noch nicht
bekannt, was von der Ladung hat geborgen werden können. Nach
den hierher gelangten Berichten iſt der Unfall dadurch herbeigeführt
worden daß der alte Lotſe geſtorben war und die Behörde einen
Grönländer als Erſatz ſchickte, der noch nie ein Schiff durch die
klippenreichen Fiorde in den Hafen gebracht hatte. Dazu kam noch,
daß eine ganz außergewöhnlich hohe Springfl uth viele Klippen un
ſichtbar gemacht hatte. So geriet die Ceres auf eine Klippe und
kenterte, wobei das Waſſer in die Luken eindrang.

Ueber die Ermordung des deutſchen Händlers Pfeiffer
auf den Neuen Hebriden ſind inzwiſchen ausführlichere Berichte
eingetroffen, nach denen die Mörder zwei Eingeborene von Aoba ſind.
Der Kopf des Opfers iſt am Strande aufgefunden worden, von den
übrigen Körperheilen fanden ſich dagegen nur einige wenige abgenagte
Knochen vor, ſo daß es keinem Zweifel unterliegen kann, das Pfeiffer
von den Kannibalen verzehrt worden iſt. Der Unglückliche war in
der letzten Zeit zu wiederholten Malen von den Jnſulanern bedroht
worden, hatte aber alle Warnungen älterer Anſiedler unter Hinweis
auf ſein gutes Verhältniß zu den Eingeborenen in den Wind ge
ſchlagen. Thatſächlich findet man auch für den Mord keine andere
Erklärung, als die, daß die Jnſulaner wieder einmal Appetit auf
Menſchenfleiſch verſpürt haben. Pfeiffer war ein Mann von etwa
vierzig Jahren. Ein zweiter Mordfall betrifft einen Kapitän
Roſſi, der am 7. Auguſt bei Port Auldry auf der Jnſel Santos
erſchoſſen worden iſt. Daß die Angreifer 200 an der Zahl

mit Gewehren bewaffnet waren, wirft ein recht eigenthümliches
icht auf das angeblich beſtehende Waffenverbot. Roſſi ſcheint übrigens

das Opfer einer Verwechslung geworden zu ſein, da die Eingeborenen
anderweitigen Nachrichten zufolge beabſichtigten, an einem anderen
Händler, dem ſie wegen Wegführung von jungen Mädchen Rache ge
ſchworen haben ſollen, Vergeltung zu üden. Zur Unterſuchung des
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Falles ſind der franzöſiſche Kreuzer „Scorff“ und das engliſche Kriegs
ſchiff „Katoomba“ abgegangen.

Jtalieniſche Briganten. Aus der Umgegend von Palermo
werden wieder drei neue Ueberfälle durch Briganten auf der
Landſtraße und in den Häuſern gemeldet. In zwei Fällen er
beuteten die Briganten bedeutende Summen, im dritten ermordeten
ſie einen Gutsbeſitzer. Die Unſicherheit in Sicilien nimmt mit jedem
Tage zu, und niemals gelingt der Polizei die Ermittelung der Ver
brecher. Die Landleute wagen es noch kaum, ohne Bedeckung vom
Verkauf ihrer Produkte nach Hauſe zurückzukehren, aus Furcht, um
den Erlös ihrer Waaren beraubt zu werden.

Neue Erderſchütternngen. Aus Verona, den 12. Oktober,
wird gemeldet. Heute Nachmittag wurde in Malſeſine, Provinz
Verong, ein ziemlich ſtarker Erdſtoß, welchem zwei weitere folgten,
verſpürt. Die Erſchütterungen verurſachten Riſſe in den Mauern
und den Einſlurz einiger Schornſteine. Die Bevölkerung wurde in
große Aufregung verſetzt.

Zu dem Unglück in Bocholt. Zu den bereits gemeldeten
Verhaftungen in Vocholt erfahre ich, daß der Staatsanwalt die
Haftentlaſſung des Spinnereibeſitzers Beckmann auch gegen hohe
Kaution ablehnte. Die Räumungsarbeiten in Vocholt mußten ein
geſtellt werden, weil die Umfaſſungsmauern einzuſtürzen drohen.

Ein Privatdozent als Hochſtapler. Der Privatdozent von
Ganting in Bern, der mittelſt eines 5 Univerſitätsſiegels
der Berner Hochſchule gewerbsmäßig falſche Doktordiplome anfertigte,
wurde vor einiger Zeit hierfür mit Gefängniß beſtraft. Nach einem
neuerdings nach Bern gelangten amtlichen Bericht ſoll Ganting, der
in letzter Zeit in Süddeutſchland ſich herumtreibt, neuerdings wieder
gefälſchte Doktordiplome fabriziren. Seine Hauptabnehmer und Kunden
ſind Engländer.

Beguadigt nach zehujähriger Gefängnißhaft wurde geſtern
ein Jnſäſſe des Gefängniſſes in Hannover. Derſelbe hatte als Stu-
dent mit einer Flinte auf ſeinen Vater, der die Mutter des Unglück-
lichen in brutaler Weiſe mißhandelte, geſchoſſen und ihn dann durch
Meſſerſtiche vollends getödtet. Er war vom Schwurgericht ſeinerzeit
zum Tode verurtheilt und zu lebenslänglichem Gefängniß begnadigt
und hat ſich im Gefänguiß durch ſein freundliches und ordentliches
Weſen die Anerkennung ſämmtlicher Beamten erworben.

Eine Verſteigerung von wilden und exvtiſchen Thieren
fand dieſer Tage in Belfort ſtatt. Der Menageriebeſitzer Salvator
zieht ſich von ſeinem Berufe zurück und ließ deshalb ſeine bisherigen
Mitarbeiter öffentlich verauktioniren. Es muß wohl eine große Baiſſe
in den Thierpreiſen eingetreten ſein, denn die Bewohner der Sahara
und anderer tropiſcher oder arktiſcher Gegenden wurden bei dieſer
Gelegenheit Opfer einer ſehr großen Geringſchätzung. Ein junger Löwe,
der mit der Saugflaſche aufgezogen wurde, mußte für 280 Fr. ſeiner Pflege
mutter zugeſchlagen werden. Sie trug ihn behutſam in ihren Armen
davon, worüber der Wüſtenprinz ſehr glücklich zu ſein ſchien. Ein großer
Löwe, der als recht ſanft angeprieſen wurde, natürlich ohne weitere
Bürgſchaft, erzielte 670 Fr., eine Nubiſche Löwin 520, ein anderer
Löwenſäugling, von der Mutter geſtillt, 330 Fr. Der letztere wurde
ſofort in eine Seifenkiſte geſteckt und nach Conlommiers ſpedirt. Ein
ſchwarzer Panther brachte es nur auf 100 Fr., nicht einmal den
Werth des Fells, und ein Dromedar, das als „Sandwichsträger“ be
ſonders empfohlen wurde, gar nur auf 105 Fr. Für den Verkauf
dieſes Stücks mußte der Thierarzt der Polizeipräfektur das für den
Verkauf von Hausthieren vorgeſchriebene Zeugniß ausſtellen. Ein
Ruſſiſcher Bär, der ſich als Gladiator ein großes Renommeée er
n wurde für 350 Fr. einem Wildprethändler zum Einſchlachten
verkauft.

Der feuerfeſte Schrein, welcher beſtimmt iſt, den prachtvollen
Holzſchrein zu umſchließen, in welchen im Frühjahr 1892 der „heil.
Rock“ niedergelegt wurde, iſt am Mittwoch in den Dom zu Trier

ebracht worden. Der neue Schrein bietet die größmögliche Sicher
eit für die Religiue. Drei Seiten des Schreines haben 15 Milli

meter dicke, doppelte Wände aus ſtärkſten, ſchmiedeeiſernen Platten;
die Thür an der vierten Seite, welche ſich in zwei Flügeln öffnet,
iſt aus feſten Panzerplatten verferligt, und mit kunſtreichem doppelten
Schloß verſehen. Der Schrein hat eine Höhe von 2,93 m., die
Breite beträgt 0,75 m., das Gewicht erreicht ungefähr 40 Ctr. Die
endgiltige Verſchließnng des „heil. Rockes“ in den neuen Schrein
ſoll in den nächſten Tagen erfolgen.

Zum Attentat in Mülhanſen. Die Behauptung, daß die
ſcheußliche That des Sozialdemokraten Meyer, von der wir jünſt be-
richteten, nicht die That eines Einzelnen war, tritt vielfach auf. Man
erzählt ſich, wie die „Straßb. Poſt“ meldet, unter anderem, daß
Arbeiter aus Alt-Thann dort bereits am Sonnabend vorausgeſagt
haben, Fabrikant Schwartz werde ermordet werden. Daß eine Ver
ſchwörung beſtanden habe, nimmt man allgemein als feſtſtehend an.
Man erzählt, daß dies aus den halb wirren Reden des
Mörders die er im Hoſpital auf ſeinem Schmerzenslager
ausgeſtoßen habe hervorgegangen ſei. Als er gefragt
worden, warum er denn die ſcheußliche That begangen habe,
ſoll er geantwortet haben „Wegen der anderen.“ Als man dann
weiter gefragt habe „Wo ſind denn die anderen habe er geant-
wortet „Bei den anderen.“ Daß noch andere Fabrikanten bedroht
werden, ſcheint ebenfalls feſtzuſtehen von mehreren namhaft ge
machten Perſonen wird dies geſagt. Es ſollen an verſchiedenen
Stellen geſchriebene Plakate an den Straßenecken aufgefunden worden
ſein, auf denen die Worte ſtanden „Jetzt kommt die Reihe an
Kuneyl!“ Herr Kuneyl iſt einer der Chefs des Hauſes Heilmann-
KöchlinKuneyl, ebenfalls einer Wollſpinnerei.

Zwei Schiffe auf Grund Die Fregatte „Victor
Emanuel“ iſt, wie aus Rom gemeldet wird, in der Nähe der Felſen
von Caprera auf Grund gelaufen. Die „Europa“, die zur Rettung
der Fregatte abging, iſt ebenfalls e Beide Schiffe ſind
ſtark beſchädigt, befinden ſich jedoch außer Gefahr.

Vom Kirchthurm in die Tiefe geſtürzt hat ſich in Cehegin
(Spanien) ein gewiſſer Joſs Arevalo Bejar, nachdem er ſich mit
einem Dolchmeſſer mehrere tiefe Schnittwunden beigebracht hatte.
Als man Bejar hoch oben auf dem Thurme ſtehen ſah, ſuchte man
den Selbſtmordkandidaten zu bewegen, ſeinen furchtbaren Vorſatz auf
zugeben. Er kümmerte ſich jedoch nicht im Geringſten um die Zeichen-
ſprache der Untenſtehenden, und nun ſchleppten die letzteren raſch
Matratzen und Decken herbei, um die Wirkungen des Falles zu ver
ringern. Während die Bürger noch mit dieſen eigenartigen Vorbe-
reitungen beſchäftigt waren, machte der Selbſtmörder den Sprung in
die Tiefe und kam leblos und mit zerſchmetterten Gliedern unten an.
Bevor Bejar zum Thurme hinaufgeſtiegen war, hatte er deſſen Thür
von innen verriegelt, fo daß ihm Niemand nachlaufen konnte. Den
Selbſtmord wird er in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit be
gangen haben.

Daß das Verbrechen ein ſchlecht rentirendes Geſchäft
iſt, hat ſchon mehr als ein Criminalſtatiſtiker üeberzeugend nachge-
wieſen. Auch der Referend G. P. Merik, der in den Gefängniſſen
Holloway und Newgate in London Seelſorgerdienſte thut, iſt in den
Aufzeichnungen, die er während ſeiner langen Erfahrung gemacht hat,
zu dem nämlichen Reſultat gelangt. Von 600 Einbrechern, die er
kennen gelernt hat, waren die meiſten ganz junge Verbrecher, zwiſchen
17 und 22 Jahren. Der Durchſchnittsgewinn des einzelnen Deli-
quenten in 372 Einbruchsfällen, bei denen 488 Mann „beſchäftigt“
waren, ergiebt 12 Lſtrl. 18 Schilling, Das Gewerbe der Taſchen
diebe iſt noch weniger lohnend. Jn 364 Fällen wurde
von 422 Gaunern durbhſchnittlich Litrl. 11 Schilling
erbeutet. Sehr viel günſtiger ſteilt ſich der Gewinnſaldo für die
Diebe anderer Gattung. Jn 925 Fällen trugen 969 Spitzbuben
durchſchnittlich 50 Lſtrl. 10 Schilling davon. Noch ergiebiger war
das Delikt des Betruges in 309 Fällen erbeutete jeder der Uebel-
thäter 158 Lſtrl. 7 Schilling. Nicht ohne Intereſſe ſind auch die
Angaben über Altersſtatiſtik der Verbrecher. Nach den Aufzeichnungen
des oben genannten Geiſtlichen und den dieſelben beſtätigenden An-

aben des Kaplans des Wandsworth-Gefängniſſes, iſt das kritiſchſte
ebensjahr für die Verbrecherlaufbahn das achtzehnte. Der größte

Prozentſatz von Verbrechen bei Frauen liegt zwiſchen dem 30. und
35. Jahre. Am früheſten beginnen die Diebe ihr Handwerk, hier iſt
ſelbſt das zehnte Lebensjahr ſchon vertreten.

Eine erſchütternde Familien-Tragödie wird aus Paris ge
meldet. Dort wurde dem Polizei-Commiſſar de Ouartier Père La
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chaiſe gemeldet, daß ſich ein Mann von der Brücke Pöère Wale
hinunter auf die Bahngeleiſe geſtürzt habe und dort todt ger
geblieben ſei. Der Commiſſar ſchritt zu der Unterſuchung
Leichnams und fand in dem Hute des Selbſtmörders einen Streifen
beſchriebenen Papiers, auf welchem Worte zu leſen waren: „Jch
habe meine Frau erwürgt und tödte nun mich ſelbſt“. Aus einem
bei dem Todten gefundenen Buche erſah man, daß er Charles
Michelet hieß und in der Rue Menilmontant wohnte. Auf Befragen
in dem betreffenden Hauſe erfuhr man, es ſei ein Mann dieſes
Namens mit ſeiner Frau und fünf Kindern vor acht e dort
eingezogen. Da die Wohnung jedoch verſchloſſen war, ſo man
dieſe mit Gewalt öffnen. Es ſich, daß der Jnhalt des Papiers
in dem Hute Michelet's die Wahrheit enthielt. Als man eintrat,
fand man die Frau todt vor. Die Behörde hat bis jetzt vergebens
nach den Urſachen dieſes Dramas geforſcht, durch welches fünf un
mündige Kinder elternlos geworden ſind.

Heer und Marine.
Bromberg, 13. Oktober. Beim des Pommer-

ſchen Füſilier- Regiments Nr. 34 brachte Oberſt Schöning nacheinem Dinweis auf die Bedeutung des 175jährigen Jubiläumstages

ein Hoch auf den Kaiſer aus; nach der Anſprache erfolgte ein Parade
marſch des Regiments. Außer den keiden ſchwediſchen Offi
zieren, Oberſtlieutenant Backſiröòm und Major von Mattern,
waren etwa 100 ehemalige Offiziere und über 100 Veteranen des
Regiments anweſend. Bei dem Feſtmahl im Civilkaſino, an welchem
über 300 Perſonen theilnahmen, hielt der Chef des Regiments
General der Infanterie von Schachtmeyer die Feſtrede, welche
er mit einem Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß, und brachte alsdann ein
Hoch auf König Oskar von Schweden und Norwegen aus, worauf
die Muſik die ſchwediſche Nationalhymne ſpielte. In ſeiner Er
widerungsrede überbrachte Oberſt Lieutenant Backſtröm an das
Regiment den Gruß und die beſten Glückwünſche ſeines Königs für
alle Zeit und ſchloß mit einem Hoch auf des Regiment.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Direktor der Berliner Nativnalgallerie, Geh. Ober

Regierungsrath Dr. Max Jordan, iſt am Freitag in der Nähe von
Dresden, ſeiner Vaterſtadt, im Alter von 58 Jahren geſtorben. Der
unerwartet raſch Heimgegangene war aus Dresden gebürtig und iſt
erſt nach Vollendung des Baues der Nationalgallerie im Jahre 1876
in preußiſche Dienſte übergetreten. Nahezu zwanzig Jahre
hat er an der Spitze dieſer Kunſtſammlung geſtanden die ihre
erſte Begründung durch die großartige Hinterlaſſenſchaft des
Conſuls Wagener im Jahre 1861 erhalten hat und
deren Aufgabe es iſt, das Beſte auf dem Gebiete der deutſchen vater
ländiſchen Kunſt zu vereinigen. Von Staats wegen ſind für den
Ankauf ſolcher Kunſtwerke jährlich 300 000 Mk. ausgeſetzt, und dieſe
Mittel ſind ſelbſt in den Jahren großer Geldnoth jederzeit in erfreu-
licher Weiſe bewilligt worden. Dr. Jordan iſt für dieſen Ankauf
in erſter Linie verantwortlich, wenn ihm auch eine beſondere Kunſt
kommiſſion zur Seite ſtand und formell der Kultusminiſter die
Entſcheidung zu treffen hatte. Die Verantwortlichkeit war umſo
rößer, weil naturgemäß in einem ſolchen Mittelpunkt politiſchen,
höſiſchen und geiſtigen Lebens, wie es die Reichshauptſtadt geworden
iſt, ſich mannigfache unberechtigte Beeinfluſſungen geltend zu machen
ſuchen denen ein Beamter oft nur ſchwer widerſtehen kann. Man
wird zugeſtehen müſſen, daß Dr. Jordan dieſen Verſuchen gegenübe
durchweg eine erfreuliche Selbſtändigkeit bewieſen hat. Bei dem
ſcharfen Gegenſatz unſerer Kunſtrichtungen iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß er bei Berückſichtigung der neueſten Kunſtſtrömungen vielfach
nach Anſicht der Jungen zu wenig, nach Meinung der Alten aber
zu viel gethan hat. Auch daß er namentlich in Ankäufen
von We.ken der Berliner Künſtler manchmal zu ſehr den Local
patriotismus hat walten laſſen iſt ihm aus den r hier
und da vorgeworfen worden im Großen und Ganzen wird manihm aber zugeben müſſen, daß er die ſeiner Obhut anvertraute ſtaat
liche Kunſtſammlung zu einer großen, ihrer Aufgabe entſprechenden
Höhe emporgebracht hat. Daneben war er ſeit dem Jahre 1880 auch
vorkragender Rath für moderne Kunſtangelegenheiten im Kultus
miniſterium, und als ſolcher übte er einen großen Einfluß auf die
ſtaatliche Kunſtpflege in Preußen aus. Ein beſonderes Verdienſt
hat ſich Jordan dadurch erworben, daß er in der Nationalgallerie
alljährlich mehrere Sonderausſtellungen von Werken und Studien
verſtorbener deutſcher Künſtler veranſtaltete, die in hohem Maße ihren
Zweck erreichten, Künſtler und Laien mit dem Entwickelungs und
Studiengang hervorragender Meiſter näher vertraut zu machen. Bei
dieſer Gelegenheit widmete er auch meiſt den einzelnen Künſtlern
feinſinnige Nachrufe, die dem Kunſtſchriftſteller Jordan zur beſondern
Ehre gereichten. Jn der deutſchen Künſtlerſchaft wird der frühe Tod
dieſes vornehm denkenden, dichteriſch reichbegabten Mannes, der erſt
778 kurzem ſein 57. Lebensjahr vollendete, lebhafte Theilnahme

nden.
Dem langjiährigen bisherigen Präſidenten der König-

lichen Akademie der Künſte in Berlin Profeſſor Carl
Becker iſt nach ſeinem Ausſcheiden ans dieſem Amte die Würde
eines Ehrenpräſidenten der Akademie verliehen worden. Zum Nach
folger Beckers im Präſidium iſt der Geheime Regierungsrath Profeſſor
Hermann Ende für das Jahr vom 1. Oktober 1895 bis dahin

896 gewählt und Allerhöchſt beſtätigt worden.

Gerichtszeitung.
Das Ende der Affaire Stern. Wie aus Kreiſen der

Münchener amerikaniſchen Kolonie verlautet, hat der wegen des ſatt
ſam bekannten Vorfalles zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilte Kauf
mann Louis Stern in NewYork erklärt, dieſe Strafe nicht abbüßen
zu wollen. Demgemäß verfällt die von ihm hinterlegte Kaution
von 80 000 Mark zu Gunſten des bayeriſchen Staates. Dieſe Nach
richt erhält, wie die „M. N. N.“ bemerken, aus zuſtändigen Kreiſen

inſofern ihre Beſtätigung, als man dort Grund zur Annahme vor
handen glaubt, Stern werde ſich von deutſchen Behörden nicht ein
ſperren laſſen.

Wittenberg. Die hieſige Strafkammer verurtheilte den e
Arbeiter Friedrich Hermann Schmidt wegen einer ungewöhnlich
pöbelhaften Beleidigung des Kaiſers zu einer ſechs monatlichen
Gefängnißſtrafe. Der 16jährige Knecht Hermann Thiele
in Dabrun wurde wegen Vergehens gegen die Sittlich keit in zwei
Fällen mit drei Wochen Gefängniß beſtraft. Beide Verhandlungen
wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt.

Stendal. Das altmärliſche Schwurgericht verurtheilte den
Poſtaſſiſtenten Willy Eltze in Gardelegen wegen Unterſchlagung amt-
licher Gelder in 27 Föllen und im Geſammtbetrage von 4170 Mk.
zu 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt. Eltze, der ge
ſtändig war, hat das unterſchlagene Geld gebraucht, um ſeinen flotten
Lebenswandel zu beſtreiten.

Nordhauſen. Die hieſige Strafkammer verurtheilte den
hieſigen Barbier Mühlau wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu
50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Haft und Tragung der Koſten, weil
er dem Tabaksſpinner Reinhard von hier mittelſt eines veralteten
Jnſtruments, des ſogenannten Schlüſſels, einen Backenzahn ausge

ogen und dabei den Unterkiefer derart verletzt hatte, daß eine Knochenalen idngg und Eiterung eingetreten iſt und in Folge deſſen ein

roßes Stück des Kiefers hat herausgenommen werden müſſen.
n. iſt ſeit der vor einem halben Jahre erfolgten Zahnoperation

idend.

W

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Kampurg

Dienstag, den 15. Oktober Wolkig, friſcher Wind, Regenfälle,
ziemlich milde.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unitrut.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

I Helbra, 12. Oktober. (Hausſuchung.) Karl Klahnert,
der den von uns gemeldeten Kubdiebſtahl, in Pölsfeld ausführte,
hat auch, wie eine in ſeiner Wohnung in Leimbach vorgenommene
Hausſuchung ergab, den im verfloſſenen Winter beim Uhrmacher
Kegel hierſelbſt verübten Uhrendiebſtahl auf dem Gewiſſen. Es
wurden bei ihm Uhren gefunden und auch andere Gegenſtände, die
Kegel als ſein Eigenthum reklamirte.

-e- Lützen, 13. Oktober. (Beſichtigun g.) Vorgeſtern waren
die Herren Oberlandgerichts Präſident Werner Naumburg, Geh.
Oberbaurath NathBerlin in dem Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten und die Bauinſpektoren Matz und Horn aus Merſeburg
wecks Beſichtigung des ſiskaliſchen Gerichtsgebäudes hier anweſend.

as alte Gebäude iſt ſehr baufällig und ſoll deshalb niedergeriſſen,
die Dienſträume des Amtsgerichts jedoch in das der Stadt gehörige
alte Schloß verlegt werden.

Kelbra, 13. Oktober. Verpachtung. Kartoffel-
ernte). Am 26. Februar ſtarb zu Kelbra der Advokat Schmidt,
welcher ſein Vermögen teſtamentariſch zu einer Kleinkinderbewahr-
anſtalt zu Kelbra und Altendorf ſtiftete. Das große Stiſtsland
war bisher für 30 Mark pro Morgen verpachtet, während die Neu
verpachtung nur einen Durchſchnittsbetrag von 22 Mark pro Mor-
gen ergeben hat. In der Anſtalt konnte bisher faſt allen Kindern
freier Mittagstiſch gewährt werden, die neue Verpachtung mit den
geringen Erträgen wird aber zur Folge haben, daß einer ganzen
Anzahl Kindern der Mittagstiſch verſagt werden muß. Jn der
goldenen Aue werden die Kartoffeln täglich billiger und jetzt ſchon

man für gute Speiſekartoffeln nur noch 1 Mark 50 Pfg. pro
entner.

Meuſelwitz, 13. Oktober. (Feuer). Geſtern war im Ueber
bau des Karisſchachtes bei Meuſelwitz Feuer ausgebrochen. Da der
Ueberbau unmittelbar an der von Meuſelwitz nach Altenburg führ-
enden Eiſenbahn liegt, mußte die Strecke Meuſelwitz-Kriebitzſch bis
„zur Beſeitigung der Gefahr geſperrt werden und mußte deshalb der
früh 5,52 von Zeitz in Meuſelwitz eingetroffene Perſoncnzug nach
Altenburg längere in Meuſelwitz liegen bleiben. Gegen “/28 Uhr
Vormittags war die Strecke wieder frei.

2 Freiberg, 13. Oktober. (Verhafteter Brandſtifter.)
Ein junger aus der Anſtalt Sachſenburg entwichener Menſch wurde
als Urheber zweier Feimenbände in der Uiugegend von Freiberg
ermittelt und feſtgenommen. Derſelbe hat bereits geſtanden, die
Feime des Gutsbeſitzers Möbius in Kleinwaltersdorf und außerdem
in der Unglücksnacht von Oederan bei Wegefahrt eine zweite Feime
angezündet zu haben. Wie weit der Menſch verdorben iſt, iſt
daraus erſichtlich, daß er angiebt, es nur deshalb gethan zu haben,
um lieber in das Gefängniß oder Zuchthaus, als wieder in die
Strafanſtalt Sachſenburg zu kommen.

Vom Eichsfelde, 12. Oktober. (Landw. Verein.
Gräßliches Unglück.) Der Landwirthſchaftliche Verein des
Kreiſes Heiligenſtadt hielt vorgeſtern Nachmittag im Eichsfelder Hof
u Heiligenſtodt eine Sitzung ab. Herr Inſpektor WolfSpernterodehielt einen Vortrag „Was iſt nach dem Mähen des Getreides zu

thun Ferner wurden noch folgende Vorträge gehalten Ueber
die Zubereitung des Kraftfutters für Schweine“ von Herrn Ritter
gutspächter RecciusWahlhauſen, „Ueber die Konſervirung des Stall-
düngers“ von Herrn Rittergutspächter Rämenapf-Unterſtein, „Ueber
die ideale Seite des landwirthſchaf tlichen Berufs“ von Herrn J.
Schulte aus Halle. Am Mittwoch Vormittag ging der Domänen
pächter Herr Oberamtmann Lehmanu aus Elbingen über eine
auf dem Vorwerk Paterhof bei Giebalds hauſen befind
liche Dampfdreſchmaſchine. Kaum hatte derſelbe einige Schritte ge

than, als er auch ſchon in die Trommel der Maſchine gerieth und
gräßlich verſtümmelt wurde. Der rechte Unterſchenkel wurde total
abgeriſſen und lag nebſt den Bekleidungsſtücken unter der Maſchine,
während der Oberſchenkel völlig gequetſcht worden iſt. Nach Verlauf
von 3 Minuten war der Unglückliche in Folge Verblutung eine Leiche.

21. Magdeburg, 13. Oktober. (Fernſprechverbindung
Burg-Mäaägdeburg. Kleinbahn.) Die Telephonver-
bindung von Burg nach Magdeburg iſt nach zweijährigem Bemühen
endlich geſichert. 20 Firmeninhaber haben ſich ſolidariſch verpflichtet,eine deleemnegne von 825 Mk. auf die Dauer von 5 Jahren zu
gewährleiſten. Ein Geſpräch von 3 Minuten nach Magdeburg,
Schönebeck und Weſterhüſen koſtet 50 Pf., nach allen übrigen Orten
1 Mk. Landrathsamt, Eiſenbahnſtation und Magiſtrat haben ihre
Betheiligung an der Fernſprechanlage bereits erklärt. Herr Do
rendorf von hier, beabſichtigt eine Klein bahn von Loburg

nach GroßLübars, Drewitz, Dörnitz und Magde-
burgerforth zu bauen. Wie wir hören, ſind die Vorarbeiten
ſchon lange beendet. Der Grund und Boden iſt angekauft reſp.
protokollariſch ſicher geſtellt und die Genehmigung der Behörden
vollſtändig vorhanden, auch iſt dem Unternehmer ſeitens der Militär-
behörden viel Fracht im Laufe der nächſten Jahre verheißen. Von
anderer Seite wird beſt ebenfalls eine Kleinbahn von Großlübars
aus über Dörnitz nach Magdeburgerforth projektiert und es ſind auch
hierzu die nöthigen Vermeſſungen vorgenommen. Herr Dorendorf
will, dem Vernehmen nach, Einſpruch dagegen erheben. Man darf
alſo darauf geſpannt ſein, welchen Ausgang die Sache nehmen wird.

Erfurt, 14. Oktober. (An die alten Schüler des
Gymnaſiums.) Jm des nächſten Jahres wird dasGymnaſium in Erfurt in ſein neues Heim an der Steigerſtraße ver
legt werden. Seitens der Anſtalt werden größere Feſtlichkeiten ge
plant, von den alten Schülern ſoll ein Feſtgeſchenk dargebracht werden.

Stendal, 12. Olt. (Der Mörder Hennig der ſeine
Frau in der Beverlake bei Rengerslage ertränkte, und deswegen
zum Tode verurtheilt worden iſt, hatte längere Zeit im Krankenhauſe
gelegen. Er wurde geſtern, wie das „J.Bl.“ mittheilt, nach dem
Gerichtsgefängniß zurückgebracht. Der Transport gab zu dem
Gerüchte Anlaß, der Mörder des Hermann Vinzelberg aus Dahren-
ſtedt ſei eingebracht worden. Der Händler Bowe aus Bellingen
jedoch der verdächtig erſcheint, den Mord begangen zu haben iſt
zwar in Dortmund bereits verhaftet worden ſeine Ankunft hier
dürfte aber erſt Anfang nächſter Woche erfolgen.

r Roßlau, 11. Oktober. (Reduzirte Fleiſchpreiſe.)
Die hieſige Fleiſcherinnung, zu der acht Meiſter gehören, hat die
Preiſe für Schweinefleiſch und Wurſt wiederum herabgeſetzt, und
W Fleiſch von 60 auf 50 Pf. und die Wurſt auch um 10 Pf.
a und.

V Gera, 13. Oktober. (Thierquälerei.) Eine Bauersfrau
Gen wegen Thierquälerei zur Anzeige, weil ſie vier lebende

chwere Gänſe in einen Sack geſteckt, dieſen in einen Tragkorb ge
packt und ſo die Gänſe transportirt hatte.

S 9 13. Oktober. (Abgelehnte Penſionirung,) Nach
dem der hieſige Gemeinderath die Penſionirung der ſtädtiſchen Be.
amten in ſeiner vorletzlen Sitzung im Prinzip beſchloſſen hatte, hat
er in ſeiner vorletzten Sitzungesabgelehnt, die beſoldeten Stadtrathmit

glieder zu penſioniren. era nimmt dadurch gegenüber den auf
gleicher Stufe der Größe und der Entwickelung ſiehenden Städten
eine Sonderſtellung ein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Unſer heutiges Blatt enthält eine Anzeige betreffend die

Emiſſion von 16 Millionen Mark Zproz. landſchaftliche Pfand
briefe der Provinz Sachſen, welche von einem Konſortium erſter
Berliner Häuſer unter Führung der königlichen Seehandlung am
15. d. Mts. zur öffentlichen Subſkription geſtellt werden.
Es bedarf eines Hinweiſes, daß die landſchaftlichen Pfandbriefe der

rovinz Sachſen ein erſtklaſſiges Anlagepapier von pupillariſcher
icherheit ſind. Bei den großen Beträgen, in denen 3 Proz.

Pommerſche, Schleſiſche und landſchaftliche Zentral-Pfandbriefe zur
Rückzahlung am 1. Januar 1886 gekündigt ſind, wird vorausſichtlich
Anfang nächſten Jahres ein ſtarkes Anlagebedürfniß für derartige
Werthe eintreten, welches nicht nicht ohne Rückwirkung auf
deren Kursentwickelung bleiben dürfte. Den Beſitzern
gekündigter derartiger Pfandbriefe bietet ſich vorliegend
die Möglichkeit, ſchon jetzt zu einem preiswerthen Kurſe ſich eine
en e ürtſe Anlage zu ſichern. Es iſt dies insbeſondere für die In
aber gekündigter 3/proz. landſchaftlicher ZentralPfandbrieſe durch

die in den Bedingungen enthaltenen Beſtimmungen ausdrücklich er
leichtert worden, daß dieſe Pfandbriefe ſchon jetzt zu einem Preiſe in
Zahlung gegeben werden können, welcher ſich über pari ſtellt.

Köln, 12. Oktober. Der „Kölniſchen Zeitüng“ zufolge giebt
der Geſchäftsbericht der „Hagener Gußſtahlwerke“ einen Rohgewinn
von 127 515 Mk. an. Nach Abzug von Abſchreibungen, Gewinn
antheilen und Rücklagen verbleibt eine Dividende von 6 Prozent.

Marktberichte.
Leipzig, 12. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſter,
inländiſcher alter 139--144 bez. Brf., inländiſcher neuer 139 144
bez. Brf., ausländiſcher 140--155 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 123-130 bez. Brf., inländiſcher neuer
123--130 bez. Brf. ausländiſcher 123--125 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--158 bezahlt Bri f, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Vrf. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 120—-130 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105--110 bez. Brf., runder 105- 110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-- 160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 44 nominell, Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,50 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,80
Mark Geld. Dienstag, 8. Oktober, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,50 Mark Geld.

Nordhanſen, 13. Oktober. Getreidebericht von
Wedekind K Co. Jm Getreidehandel hat ſich in der letzten
Woche nichts geändert, das Angebot bleibt gering und auch die Nach
frage iſt keine übrig rege. Wir notiren Weizen 135--140
Roggen 130 bis 135 AC., Gerſte 120--149 Ac, feinſte Sachen über
Notiz, Hafer 110--115 c. Alles ver 1000 kg. Netto erſte Koſter.

Düſſſeldorf, 10. Oktober. RKohlen und Koaks, Gas und
zlammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
Seneratorkohle 10,00--11,00 A. Gasflammförderkohle 8,00--9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—-8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50-—-7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 A. melirte Kohle 8—-10 Nuſtfohle Korn II. (Anthracit)
18,00 20 Koaks, Gießereikoaks 13,00 14,50 Hochofenkoals
11,00 Ac., Nußkoaks gebrochen 13,75-—16,50 Brikets 8,50--11,00
Mark. Er ze, Rohſpat 7,00 Ac., Spateiſenſtein 9,50--10,50 Ac,
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-—8,50 Raſenerze franco A.
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 52,09
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
46 47 Siegerländer A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen

A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 48,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 38,40 Ac, engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 46,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Ac., Nr. II. A,
Nr. III. 56,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 71,00--72,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 108,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
110--115 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120—125 aus Schweiß-
eiſen 150--165 Feinbleche 120--140 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 101 103

Magdeburg, 11. Okt. (Bericht von Lutze u. Heimann,
MagdeburgHamburg.) Chileſalpeter: Der Markt war weiter
ziemlich unverändert. Wir notiren heute: Oktober- November 95
7,10 November-Dezember 7,15 Februar-März 96 7,40
frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Berlin, 10. Oktober. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 3457 Rinder, 8463 Schwveine, 1007 Kälber,
12 283 Hammel. Der Rinder marlt verlief ſchleppend und hinter
läßt Ueberſtand circa 1200 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an.

I. 56--60 II. 5255 A. III. 4750 IV. 43-45 die100 Pfund Fleiſchgewicht Der Schweine markt war ſchleppend
und wurde ebenfalls nicht ganz geräumt. Schwere, feinſte, fette
Waare von 280 Pfund und darüber war ſchwach vertreten und
wurde mit 2 c. und mehr über heutige Notiz bezahlt. Leichtere I.
47--48 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 45 bis 46 III. 41
--44 A. die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel
geſtaltet ſich langſam. I. 62—65 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 59--61 III. 53--58 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Der
Ha m mel markt, ſür dieſe Jahreszeit etwas zu ſtark beſchickt, verlief
bei wechſelnden Preiſen ſchleppend und gedrückt und wurde bei Weitem
nicht geräumt. I. 50--56 Lämmer 60 II. 45--45 4 pro Pfund
T pewicht. SchleswigHolſteiner 26—-33 das Pfund Lebend
gewicht.Scſivare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach Maass [1811

Gr Steinstrasse 15.Anerxannt leistungsfahiges Geschärt, emyseohit sloh qrgebenst,
Neuheſten C. Werhbst u. Wintersind in grosser Auswahl eingegagenn

h e
S

S



h

n

h
n

h

e
e

h

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Pktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000
loco ſtill, Termine höher, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 138,7
dbez., ioco 128--142 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 337 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez. e 5per November 139,50--139,25 5Mk. bez.

141,75--141 Mk. bez, per Mai 1896 145,25--146
Mk. bez. per Juni bez.Roggen per 1000 Kilegramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
600 To., Kündigungspreis 114 Mk., loco 108--121 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 114 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 117 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez. per November 116,5--115,75 Mk. bez., per Dezember
h Mk. bez, Mai 1896 122,5 122,75 122,6 Mk. bez., Juni

z.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--126 Mk. nach

Qu ität bez., Braugerſte 128--170 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität 3
Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-—138 Mt. bez., ſeiner 140— 146 Mt. bez., geringer Nk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner N. 121--132 Mk. bez., neuerHafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--116,75 Durchſchnittspreis
272 m Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
21,25-

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez, amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., November R. bez.
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 12. Oktober. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 149--144
Me., neuer Mk., Weißweizen 138--142 Mk., glatter engliſcher Weizen 130--138 Mk.,
Raudweizen 126— 130 Mk., Roggen alter 115--125 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114-124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 12. Okt. Weizen loco feſt, 133--135 Mk., per Oktober- November
136,00 Mtk., per April-Mai 144,00 Mk. Roggen loco behauptet, 117--120 per
7 117,50 Mk., per April-Mai 122,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 114 Mk.

Köln, 12. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hiefiger fremder 13,25.

Mannheim, 12. Oktober. Weizen per November 14,45 Mk. per März 14,75.
Roggen per November 12,40 Mk., per März 12,50 Mk. Hafer per November 12,25
Mk., per März 12,45 Mk. Mais per November 10,30, per März 10,20.

Hamburg, 12. Oktober. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 128--132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 123--125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 12. Oktober. Weizen per Herbſt 6,71 Gd., 6,73 Br., per Okt. Nov.
Gd., Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br.
per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,48 Gd., 6,50 Br. Mais per Sept.
Oktober 6,15 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 4,81 Gd., 4,83 Br. Hafer per
Herbſt 6,12 Gd., 6,14 Br., per Frühjahr 6,27 Gd., 6,29 Br.

Peſt, 12. Okt. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br., per Frühjahr
6,76 Gd., 6,78 Br. Roggen per Herbſt 5,74 Gd., 5,76 Br., per Frühjahr 6,09 Gd.,
6,11 Br. Hafer per Herbſt 5,64 Gd., 5,66 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.
Mais ver Okt. 5,48 Gd., 5,50 Br., per MaiJuni 1896 4,49 Gd., 4,50 Br.

Paris, 12. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 18,60, per
Nov. 12,95, per Sept. Dez. per Nov. -Febr. 19,00. Roggen ruhig, per

Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.
Paris, 12. Ott. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Okt. 18,95, per Nov.

19,15 per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,35. Roggen behauptet, per Oktober
10,30, per Nov. -Febr. 43,60.

Amſterdam, 12. Oktober. Weizen auf Termine feſt, per November 144, per
März 149. Roggen loco auf Termine feſt, ver Okt. per März 102.e Antwerpen, 12. Oktober. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 12. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
2 Zetersburg, 12, Oktober. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer,

loco New York, 12. Httober. (Telegramm). Weizen loco 69 per Pktober 66/4,
per November per Dezember 679/, per Mai 71. Mais per Oktober 36, per
November 36, per Dez. 35 Mehl 2,75. Getreidefracht 2 Mk.

tritt Sobel»5Rlummne des Elsterthales“s (Nürnberger Art)
V. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der

H. Baarmann, Merſeburgerſtraße 19.Emil Böhr, Glauchaerſtraße 2.

Fr. Cordes, Große Steinſtraße 53.
F. F. O. Gebhardt., Steinweg 15.
Chr. Grünewald, Delikateſſenhandlung, Schmeerſtraße 1.
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Chieago, 12. Hitober. (Telegr.) Weizen per Oktober 597 per Dezember 607Mais per Oktober 287 Jue
Hamburg, 12. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis e

r V r frei V v de rer Oktober 10,85, per Dezember
er g.loco eng 12. Hiteber do Prozent Japazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker

eti eVale 12. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 31,871 per November Januar
32,25, per JanuarApril 32,871,.

New-ork, 12. Oktober. Zucker: Muscovado 228 Cents; roh Tentrifugal 32ſ,
Cents, raff. granul. 459 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 12. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

75,25, per Dezember 74,75, per März 73,00, per Mai 72,00. Ruhig
Havre, 12. Hitober. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good average Santos per Oktober 93,00, per Dezember 92,50, per März 99,50.

m behauptet.
Havre, 12. Qktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ork ſchloß mit 10 Points e.v h e ne Naſe geed rdinary 883,
Petrolenm.

Bremen 12. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco
Da 2. Oktober. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,15.
Stettin, I2. Oktober. Petroleum loco 10,80.

e Antwerpen, 12. Ottober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50
uferpreis. Tendenz: Ruhig.

Berlin, 12. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Aiter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 75 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 250 000 Lt. r t
preis 37,4, per dieſen Monat 37,6—37,3- 37,4 Mk. bez., per November 37,2 37, 1-37,2
Mk. bez., per Dezember 37,2——37,1--37,2 Mk. bez., per ar 37——37,2 37,1 Mk. bez-,
per Februar 37,2— 37,3 Mk. bez., per Mai 38,2——38,1--88,2 Mk. bez.

Hamburg, 12. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober November 172, Br., per
Nov.Dez. 1717, Br., per Dez.Jan. 171, Br., per AprilMat 176/, Br.

Stettin, 12. Oktober. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
33,80.
Breslau, 12. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Okt. 52,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 32,80.
Paris, 12. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober 32,25, per November 32.60

Nov. Dezbr. 38,60, per JanuarApril 33,00.

Oele. Oelſaaten. ren.
Berlin, 12. Oktober. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 448 Mk. bez., per November 44,2 Mt. bez., per Dezember 44,2 Mk. per
Mat 44,1 Mk. bez.

Hamburg, 12. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45,0.
Köln, 12. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 47,30 Br.
Stettin, 12. Okt. Rüböl loco unverändert, per Okt. 44,00, per AprilMai 44,20.
Breslan, 12. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43,50.

e Paris, 12. Oktober. Rüböl ruhig, per Okt. 50,00, per November 80,25, per
November Februar 50,25, per JanuarApril 51,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140-160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155—-175 Mk., Futterwaare 112— 135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 12. Oktober. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00

Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,06 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mk.
Nordhauſen, 12. Oktober. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 1 16,50 Mk.

Lieferung per Oktober November 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,80- 16,00 Mk., Lieferung per OktoberNovember 15 75--16,25 Mk., SuperiorStärke
16,/9 17,50 Mk., Supeior-Mehl 16,00--16,60 Mk. per 100 Kilogramm.

empfohlen wird, ferner

Fernſprecher Nr. 238.
Franz Niedhold, Mangsfelderſtraße 61.
Gustav Rühlemannm, Blücherſtraße 3, Ecke Königſtraße
Otto Selle, Bismarckſtraße 27, Ecke Schillerſtraße.
W. E. Schmiädt, Leipzigerſtraße 50.
F. Streubel, Magdeburgerſtraße 47.

eiſch. Butter. Eier. Käſe.

h e e e T ei e ne un e t. per 1 Kilogromm, Eier 220— 440 r
per Schock.

Nord en, 12. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen h Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Me,

Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk. Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40— 2,60 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 8,40——3,60 Dik., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.

Ham 1j. Oktober. Schmalz. Steam 30,25 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 83,00 Mk., Chamberlain, Noe Co. 32,00 Mt., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00-41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 33,09 Mk., in Firkins 3350 Mk., in Eimern 35,00 Mk. un
verzollt.Bremen, 12. Oktober. Schmalz, Wilcox 32, Pfg. Armour ſhield 312 Pfg
Cudahy 32 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22.

Antwerpen, 12. Oktober. Schmalz per Oktober 76 Margarine ruhig

iſche.Verlin, 12. Oktober. Karpfen „Fi 2,40 Mk., Aale 1,10 2,40 Mk., Zander 109

bis 2,40 Mk., r 1100 180 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,60 Mt,
Bleie 0,60 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 13. Oktober. Steinbutt 105 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 140
Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 34 Pfg., Zander
50 Schollen, große 37 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellfiſche, große 30

g., mittel 20 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 130 Pfa,
achsforellen 150 z Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 14 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg.

Cabliau, große 1 kleine 10 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrhähne 12 Pfg. Rochen
10 Pfg., Blauftſch 12 Pfg-

ehl.
e Verlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 gilogramm

brutto incl. Sad. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per November 15,80--15,75 per Dezember 15,90 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,50— 16,25 bez., Nr. O 18,00--16,60 bez. Feine Marten über
Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. l 16,00-15,25 bez-, do. ſeine Marten Nr. O
17,25- 16,00 bez. Nr. O 1.50 Mk. vöber als Nr. O per 100 Kilogramm brutto incl.
Sack. Roggenkleie 7.50--7,70 Weizenkleie 7,40--7,60 bez.

Paris, 12. Okt. Schlußbericht. Mehl matt, per Oktober 43,90, per Novbr,
43,60, Rovember Februar 43,50, per JanuarApril 43,75.

Stroh. Heu.
i Berlin, 12. Hktober. (Amtlich.) Richtſtroh 3,96—4,00 Mk., Heu 3,60—-65,0 Mt.

00 Kilogramm.r vier haufen, 12. Oktober. Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,00 4,50 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 12. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Oktober 3,27 Mk., per November 3,271 Mark, per Dezember 3,30 Mk., per Januar
3,30 Mk. per Februar 3,30 Mk., per März 2,32 Mk., per April 3,35 Mk., per
Mai 3,37 Mk., ver Juni 3,40 Mk., per Juli 3,40 Mk., per Auguſt 8,40 Mk., per
September 8,40 Mk., Umſatz 90 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 12. Oktober. Baumwolle, upland middüiung loco 46 Pfg. Wolle, Umſatz
en.

Liverpool, 12. Oktober. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Oktober November 42 Käuferpreis, per Februar März 428 z Käufervreis,

November Dezember 4 Käuferpreis, MärzApril 45 Käuferpreis,
DezemberJanuar4 Käuferpreis, AprilMai a Werth,
Januar Februar 4 Verkäuferpreis, MaiJuni 47 d. Verkäuferpreis.

Rio de Janeiro, 11. Oktober. Wechſel auf London 108
e Buenos-Ayres, 12. Oktober. Goldagio 2261

c T „J„V-;àJ„ZJW&fk JVerantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Lanurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
detreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

(Deutscher Porter). Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und
Würze-ExtrakKtes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen Wöchnerinnen,
nährenden Müttern und Reconvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten

ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
5 Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, emp Großen Ulrichſtraße.

C. Tietz, Delikateſſenhandlung, Leipzigerſtraße 23
A. C. Werner, Bernburgerſtraße 22.
C. Burghausen, Burgſtraße 5, Giebichenſtein

Der Alleinverkauf der „echten Köstritzer Biere iſt für Halle g. 6. nur Herrn E. Lehmer übertragen und können wir für Eqtheit
und Urnverfälſchtheit unſerer Biere nur dann Garantie übernehnen, wenn der Bezug bei dieſer Riederlage oder den oben bezeichneten Zweiggeſchäften

bewirkt worden iſt.

Gegründet 1696. BVik
ehe

t I
e

ehe Braue
e S S e r eal h 2 l J eJ z222 u

wen Köstritz. Gegründet 1696.
34

eO.
Subseription

auf

Nom, 16000 000.-- Mark 39 Pfandhbriefe
do Lancdsohaft der Provinz Sachsen.

Die Direction der Landschaft für die Provinz Sachsen in Halle a. S., deren ge-
sammte Verwaltung unter der Oberaufsicht des Ministers für Landwirthschaft, Domänen 7
und Forsten und unter besonderer Aufsicht des Ober- Präsidenten der Provinz Sachsen
als Allerhöchst ernannter Königlicher Commissarius steht, bringt auf Grund des revi-
dirten, durch die Allerhöchsten Erlasse vom 4. April 1887, vom 7. October 1889
und vom 1. November 1893 landesherrlich genehmigten Statutes

3 0

zur Ausgabe.
zis zum Erscheinen dieser Pfandbriefe sind von der General- Direction der See- 2

handlungs-Societät ausgefertigte Interimsscheine ohne Zinsscheine ausgegeben. Die-
selben lauten auf den Inhaber und sind in Abschnitten zu C. 3000,
A. 500, M. 300, A. 200, A. 150, und A. 75, hergestellt.

Der Umtausch dieser Interimsscheine in die definitiven Stücke mit Zinsscheinen

o Pfandbriefe der Landschaft der Provinz Sachsen

dungsformulars

und 2zwar:

Direction der Disconto-Gesellschaft
Deutschen Bank
Bank für Handel und Industrie
Berliner Handels-Gesellschaft
Dresdner Bank

dem A. Schaafthausenschen Bankverein
Bankhause S. Bleichröder

Mendelssohn Co.
v x Robert Warschauer Co.

Magdeburger Bankverein Klincksieck,
Schwanert Co.

der Magdeburger Privatbhank
Bank-Commandit-Gesellschaft

Hermann Arnhold Co.
dem Bankhause H. F. Lehmann

v Reinhold Steckner
Hallischen Bankverein von Kulisch,

Kaempf Co.
der Bergisch-Mürkischen Bank in Elberfeld,

1000, ungstage bis ultimo Dezember 1895.

zeichneten Betrages als Caution zu hinterlegen.

1. Die Zeichnung findet statt auf Grund des diesem Prospect beigeſügten Anmel- ek

am 15. October 18965
bei der General- Direction der Seehandlungs-Societät

dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. Co. in Cöln
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden. 14 000

Der Zeichnungspreis beträgt 96,90 pCt. abzüglich 3 pCt. Stückzinsen vom Zahl- 61 mm ſtark zu Belagsplatten und Fein-

anntmachung.
An der hieſigen höheren Mädchenſchule

ſoll zum 1. Januar 1896 die Stelle des
Direktors neu beſetzt werden. Das Ge-
halt der Stelle beträgt 3000 Mark und
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 300 Mark
bis zu 3600 Mark. Auswörtige Dienſt
zeit als Rektor wird vorausſichtlich ange
rechnet werden.

Pro facultate docendi und
gleichzeitig auch pro rectoratu ge
prüfte Bewerber, welche facuitas docendi
für Deutſch, Engliſch und Franzöſſich be

rer o t Ter rebenslaufs und ihrer Zeugniſſe alsbald
in Magdebarg, und ſpäteſtens bis 1. November cr. be

uns melden.
Demmin, den 7. Oktober 1895.

Der Magjiſtrtt.
Knitter. [2074

eDie Lieferung
von 200 000 kg Schmiedeeiſen (Schweiß
eiſen, gewöhnliche Handelsqualität:) von

kg div. Eiſenblechen (Grobbleche

in Berlin

in Halle a. S.,

bleche:) und von 185000 kg StahlGruben-
3. Bei der Zeichnung sind auf Verlangen der Anmeldungsstelle 5 pCt. des ge- ſchinen 70 mm hoch, à 5 m lang, gelocht,

incl. Laſchen und VBolzen, für das Jahr
über die Zinsen vom I. Januar 1896 ad erfolgt Anfang nächsten Jahres kostenlos 4. Jeder Anmeldungsstelle bleibt die Befugniss vorbehalten, die Subscription auch 1896 ſoll vergeben werden.

hier in Berlin.Die 3 proc. Pfandbriefe der Landschaſt der Provinz Sachsen beruhen auf den
schon Vor Ablauf des festgesetzten Termines zu schliessen und die Höhe des
Betrages jeder einzelnen Zutheilung noch ihrem Ermessen zu bestimmen,

Angebote auf Lieferung dieſer Ma
terialien, in Wagenladungen franko der

selben rechtlichen Grundlagen wie die laut Prospect der Direction der Landschaft der 5. Die Abnahme der 2ugetheilten Beträge hat gegen Zahtung des Preises in der Zeit Stationen Mangsfeld, Hettſtedt und Eis-

Provinz Sachsen vom März 1895 bereits ausgegebenen.
Die Zinsscheine sind halbjährlich, am 2. Januar und 1. Juli fällig und ebenso Wie

die zur Rückzahlung gelangenden Pfandbriefe zahlbar
bei der Kasse der Landschaft der Provinz Sachsen in Halle a. S.,

„SZSank für Handel und industrie in Berlin und Darmstadt,

firma Hermann Arnhold Co. in Halle a. S.
Die Pfandbriefe können seitens der Inhaber gar nicht und seitens der Landschafſt

nur zum Zwecke der statutenmässig zu bewirkenden Einlösung gekündigt werden.
Die Kündigung ist eine sechsmonatliche und erfolgt durch dreimalige Einrückung in

den Deutschen Reichs-Anzeiger,
die Berliner Börsenzeitung,
die Hallesche Zeitung.

Auf Grund des Vorstehenden Prospectes gelangen Nominal C 16 000 000, 39
Pfandbriefe der Landschaſt der Provinz Sachsen (Interimsscheine) unter nachstehenden
Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung:

m filiale der Bank für Handel und industrie in Frankfurt a. M., und gemacht werden.

Berlin, im October 1895.

Disconto-Gesellschaft.

7. Die Hälſte der Kosten des Schlussscheinstempels trägt der Zeichner,

General Direction der Seehandlungs-Societät. Direktion der

Deutsche Bank. Bank für Handel und Industrie.
Berliner Handels-Gesellschaft. Dresdner Bank A. Schaaff-

hausenscher Bankverein
8. Bleichröder. Mendelssohn Co. Robert Warschauer Co.

vom 21. bis spätestens 26. October er. zu erfolgen. In Anrechnung auf den leben nehmen wir bis zum 22. d. M. ent
Preis werden auch zum 1, Januar 1896 gekündigte 3 pCt. Iandschaftliche gegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. [2075
Central-Pfandhbriefe mit Zinsgenuss vom 1. Juli d. J. ab mit C 101,30 für je
A. 100, Nominal franco Zinsen in Zahlung genommen.

6. Der Umtausch der zunächst ausgegebenen Interimsscheine in die Original-Pfand-
briefe der Landschaſt für die Provinz Sachsen wird s, Zt. besonders bekannt

Eisleben, den 11. Oktober 1895..
Mansfeldſche Materialien „Faktorie“

Zutkerſabriken

halte ich meinegroßen Speicherräume unter

ſteneramtlichem Mitverſchluß

n. Sthienenverbindung
zu Lagerzwecken beſtens empfohlen.

Carl BIosſeldl, Salle a. S,
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale)] Leipzigerſtraße Mit 1 Beilage.
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

3] A. K. Green.Noch bevor ſie eine Erwiderung fand, öffnete ſich jedoch die
Thür zum Schlafzimmer auf der Schwelle erſchien der Arzt,
welcher bei der Sterbenden Wache gehalten, um ihre letzten
Seufzer zu vernehmen. Seine feierliche Miene, ſeine erhobene
Hand verkündeten deutlich, was vorging! ein Schauer der Er-
wartung durchrieſelte die Herzen aller Anweſenden

Sie regt ſich, ſie bewegt die Lippen,“ flüſterte der Arzt
ins Zimmer hinein horchend.

Aus dem Dunkel hinter ihm erklang ein Ton, zuerſt leiſe
und unbeſtimmt, dann laut und deutlich vernehmbar bis in den
äußerſten Winkel des fernſten Gemaches. Es war nur ein
kurzer Ausruf, der ſich wieder und wieder hören ließ Hand!
Ring!“ und abermals: Ring! Hand! bis ein keuchender
Laut dazwiſchen kam, worauf wieder tiefe Stille eintrat.
i g Krrechter Himmel rief Ferris auf die Thür zu

eilend.
Der Arzt hielt ihn zurück.

Ruhe gebot er, „vielleicht ſpricht ſie noch einmal, warten
wir!

Alle lauſchten in angſtvoller Spannung, aber das Schwei
gen ward nicht wieder unterbrochen. Nicht lange, ſo verkündete
der Arzt, daß Frau Klemmens wieder in den früheren Zuſtand
der Betäubung zurückgeſunken ſei ob ſie noch einmal aus dem
ſelben erwachen werde, ließ ſich nicht vorherſagen.

Tredwell, der Bezirksanwalt und der Geheimpoliziſt athmeten
wie erleichtert auf als ſie ſich umſchauten ſahen ſie das Fräu-
lein, das ſich mit der weißen Hand krampfhaft am Fenſterbrett
feſthielt; ihr Blick ſchweifte ins Weite, während Orkutt ſie voll
Zweifel und Bangigkeit zu betrachten ſchien. Sobald der Rechts
anwalt jedoch gewahrte, daß ſeine Freunde ihn beobachteten,
verſchwand der Ausdruck der Furcht aus ſeinen für gewöhnlich
ſo ernſten ruhigen Mienen.

S er wohl in Jmogens Geſicht etwas geleſen hatte, was
ihm Schrecken einflößte Als ſie jetzt wieder ins Zimmer
zurückblickte, glaubte Byrd noch die letzten Spuren einer furcht
baren Angſt in ihren Zügen zu erſpähen. Auf Orkutt zutretend,
ſagte ſie in heiſerenm Ton: „Jch möchte nach Hauſe. Es iſt
ſchrecklich an dieſem Ort.“

Der Rechtsanwalt war nur zu bereit, ihrem Wunſche zu
willfahren aber noch ehe ſie das Haus verlaſſen konnte, wartete
ihrer ein neues Grauen: An der Thür der Sterbenden erſchien
abermals der Arzt mit erhobener Hand.

„Still,“ ſagte er, „ſie bewegt ſich wieder als wollte ſie
ſprechen.“

Wieder lauſchten ſie in athemloſer Spannung, bis das leiſe
Murmeln allmählich deutlicher wurde und ſie Worte vernahmen,
bei denen ihr Blut in den Adern erſtarrte. Orkutt und das
Weib an ſeiner Seite prallten auseinander, als ſei ein zwei-
ſchneidiges Schwert zwiſchen ſie gefahren.

„Fluch über ihn,“ klang es von dem Bette her, Fluch über
den Böſewicht! Jhn ſoll die Rache des Himmels ereilen wo er
geht und ſteht

Bleich und entſetzt ſtarrten die Anweſenden einander an,
als ſähen ſie ſchon die rächende Hand das Haupt des Schuldigen
berühren. Schon im nächſten Augenblick hatte Jmogen die
Thür aufgeriſſen und war wie ein geſcheuchtes Wild auf die
Straße geſtürzt, ehe noch Orkutt ſich aus ſeiner Betäubung auf
raffen konnte um ihr zu folgen.

3. Kapittel.
Eimangefangener Brief.

„Dürfte ich wohl fragen, wer die junge Dame iſt?“ erkun
digte ſich Byrd bei dem Bezirksanwalt, der mit ihm abſeits in
einer Ecke des Eßzimmers ſtand.

Eben trat Rechtsanwalt Orkutt wieder ins Zimmer zurück,
nachdem er vergeblich verſucht hatte, die Flüchtige einzuholen.

„Es iſt ein Fräulein Dare,“ erwiederte Ferris in gedämpften
Tone, „eine vielbewunderte Schönheit; man ſagt, ſie ſtehe im
Begriff ſich zu verheiraten mit er warf einen bedeutſamen
Blick auf Orkutt, ohne jedoch den Satz zu vollenden.

„Wirklich!“ rief der Geheimpoliziſt, der jetzt Orkutt, in
welchem er bisher nur den ſcharfſichtigen Kriminaliſten geſehen
hatte, mit ganz neuem Jntereſſe betrachtete.

Der Rechtsanwalt war ein kleiner blonder, beweglicher Herr
in den Vierzigen, von guter Haltung und leichten Umgangsformen,
aus deſſen gefälligen Geſichtszügen jetzt indeſſen eine geheime
Beſorgniß ſprach, die er vergebens zu bemeiſtern trachtete.
Doktor Tredwell war ein ſchönerer Mann und Ferris höher von
Wuchs, aber doch machte Orkutts ganze Perſönlichkeit einen
tieferen Eindruck und erſchien Byrd wohlgeeignet, dem weib
e Gemüth Bewunderung, vielleicht auch Zuneigung ein
zuflößen.

„Das Fräulein ſcheint großen Antheil an dem Ereigniß zu
nehmen,“ bemerkte der Geheimpoliziſt wieder zu Ferris gewandt.

„Das iſt ſo Frauenart,“ entgegnete dieſer leichthin. „Aber
aus Fräulein Dare iſt im allgemeinen nur ſchwer klug zu werden

bald zeigt ſie mehr Gefühl als man erwartet, bald weniger.“
Orkutt trat jetzt näher. „Mir ſcheint,“ ſagte er mit nicht

mißzuverſtehender Beziehung auf den ihm fremden jungen Mann
„es ſollten bei dieſer Sache ſo wenig Perſonen wie möglich be
theiligt ſein!“

„Erlauben Sie, Orkutt, daß ich Jhnen Herrn Byrd vor
ſtelle,“ nahm Ferris ſogleich das Wort; „er ſteht im Dienſte der
Polizei und hat mir in dem Kriminalfall, der heute verhandelt
wurde, Beiſtand geleiſtet.“

„Ein Detektiv alſo!“ ſagte der Rechtsanwalt, Byrd mit
prüfendem Blick betrachtend. „Schade“, fügte er verbindlich hin
zu, „daß die Pflichten, welche Sie übernommen haben, Sie
hindern ſich dem Gericht in Sachen dieſes geheimnißvollen Mord-
anfalls zur Verfügung zu ſtellen.“

Sich höflich gegen Byrd verbeugend, nahm Orkutt wieder
ſeinen früheren Platz in der Nähe der Thür des Schlafzimmers
ein, in welchem die Sterbende noch immer athmete. Byrd be-
merkte, daß ſeine Gegenwart nicht gewünſcht werde und wollte
ſich eben zurückziehen, als der Coroner, welcher eine zeitlang
anderweitig beſchäftigt geweſen, ins Zimmer trat und den Ge-
heimpoliziſten zu ſich heranwinkte.

„Kommen Sie,“ ſagte er, „ich brauche Jhre Hilfe.“Byrd warf einen ſagenden Blick auf den Bezirksanwalt,

der ihm beiſtimmend zunickte, und folgte dann dem Coroner die
Treppe hinauf in ein Gemach, welches dieſer ſorgfältig hinter
ihnen verſchloß.

„Es iſt mir von großem Werth,“ begann Doktor Tredwell,
„Sie hier an Ort und Stelle zu haben. Ich möchte Sie fragen,
ob Sie Willens wären, dem Gericht bei Entdeckung des Mörders
behilflich zu ſein

„Wie Sie wiſſen, bin ich nicht mein eigener Herr,“ ent
gegnete der junge Mann im Gefühl einer unbeſtimmten Ab-
neigung, ſich weiter in die räthſelhafte Angelegenheit zu miſchen.
„Jch habe die Befehle meiner Vorgeſetzten zu befolgen, auch
leidet das Geſchäft, mit welchem mich Herr Ferris betraut hat,
keinen Aufſchub und ihm bin ich die erſte Rückſicht ſchuldig.“

„Ferris iſt ein verſtändiger Mann er wird uns keinerlei
Schwierigkeiten machen.

„Aber mir fehlt die Erlaubniß aus NewYork.“
„Die werde ich ſofort auf telegraphiſchem Wege einholen.“
Byrd zögerte noch immer. „Mir ſcheint der Fall zu ein

fach,“ ſagte er, „um außergewöhnlicher Maßregeln zu bedürfen.
Sollte nicht Jhre hieſige Ortspolizei dazu genügen Eine
Frau iſt bei hellem Tage erſchlagen worden und der muthmaß-
liche Thäter befindet ſich bereits in Jhrer Gewalt.“

„So glauben Sie noch immer, daß der Hauſirer den Mord
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begangen hat?“ fragte Tredwell ungeduldig über des Andern
gleichgültiges Weſen.

„Jedenfalls bin ich überzeugt, daß der Thäter nicht
jener Mann war, welchen ich den ganzen Morgen bei der Ge
richtsverhandlung geſehen und von dem ich kaum ein Auge ver
wandt habe.“

Dann muß er ja eine ganz beſondere Anziehungskraft
für Sie beſeſſen haben,“ bemerkte der Coroner mit leichtem Spott.

„Es wird wohl auch noch durch andere Zeugen zu ermitteln
ſein, ob er den Saal verlaſſen hat oder nicht,“ war Byrds etwas
gereiztc Antwort. Er ſchien des fruchtloſen Streites über dieſe
Angelegnben herzlich überdrüſſig.

„Wie dem auch ſei,“ entgegnete der Coroner auf ein Blatt
Papier blickend, das er in der Hand hielt, „ob der Bucklige ein
Hexenmeiſter iſt oder ein Mitſchuldiger ein Narr, der ſein
eigenes Geheimniß nicht zu wahren verſteht oder ein Verräther,
der ſeine Werkzeuge iebt jedenfalls wird dieſe Rechts
5 keinen ſo einfa en Verlauf nehmen, wie Sie erwarten. Es
cheint in der Stadt nicht bekannt geworden zu ſein, daß Frau

Klemmens einen Feind beſaß, ſie ſelbſt war ſich deſſen wohl be
wußt, wie ein angefangener Brief beweiſt, den ich auf ihrem
Schreibtiſch gefunden habe. Möglich, daß ch Hauſirer nur
den Streich geführt hat, und der eigentliche Urheber der Mord-
that anderswo zu ſuchen iſt.“

Des jungen Mannes Augen glänzten bei dieſer Eröffnung;
man ſah, ſein Berufsintereſſe war erwacht. Doch ſtreckte er
i per nicht nach dem Briefe aus, welchen ihm Tredwell

inhielt.
Wenn ich den Fall nicht übernehme,“

„ſo iſt es J ich miſche mich nicht weiter hinein.“
„Aber Sie werden ihn übernehmen,“ entgegnete der Andere,

den der Widerſtand, zu den er ſo unerwartet traf, nur noch
mehr in dem Entſchluß be tärkte, ſich Byrds Mithilfe zu ſichern.
Jedenfalls verſchreibe ich mir einen Detektiv aus New York.
Die in unſerer Stadt verübte Mordthat darf nicht ungeſühnt
bleiben und wir wollen uns die beſte Hilfe verſchaffen, welche zu
eng iſt. Schwerlich wird aber das Polizeiamt einen Andern
erſchicken wollen, wenn Sie ſchon auf dem Platze ſind.“

„Wer weiß,“ verſetzte ohne ſeine Zurückhaltung auf
zugeben, „es giebt mancherlei Geheimpoliziſten in unſerm Büreau;
Einer wird zu dieſer Arbeit verwendet, ein Anderer zu jener;
vielleicht tauge ich 4 nicht für dieſes Geſchäft.“

Das wird ſich finden,“ erwiderte Tredwell beharrlich, „in
zwiſchen leſen Sie hier den Brief.“

Dieſer beſtimmten Aufforderung widerſetzte
Mann nicht länger, er nahm das Schreiben und

W r Welch ß ſchreib s charum ich Dir eigentlich heute ſchreibe, weiß ich nicht.Ich habe alle Hände voll zu thun und W Morgen iſt ſonſt

nicht meine Zeit für ſchriftliche Herzensergüſſe gber mir iſt
heute ſo ängſtlich zu Muthe und ich fühle mich recht verlaſſen.
Es will mir ger nichts nach Wunſch gehen nnd da fallen mir
mancherlei Urſachen zu geheimer Furcht, die ich ſtets gehabt,
beſonders ſchwer aufs Gemüth. Das iſt immer der Fall, wenn
ich mich nicht ganz wohl fühle. Vergebens ſage ich mir, daß

ſagte er ausweichend,

denn,“ wenn ſich bei der gerichtlichen Unterſuchung nicht hera

ſich der junge
las

achtbare Leute ſich ſchwer zu einem Verbrechen hinreißen laſſen
Es leben ſo viele, denen mein Tod nur allzu willkommen wäre
und ich ſchwebe fortwährend in der Angſt vor einem

„Gewaltſamen Ende,“ ergänzte Tredwell, als der junge
Mann ſchwieg.

Wahrſcheinlich ein Familiengeheimniß,“ äußerte dieſer.
„Sollte nicht Rechtsanwalt Orkutt, der mit Frau Klemmens auf
vertrautem Fuße geſtanden hat, darüber Auskunft geben können?“

„Wohl möglich, aber ich möchte ihn nicht fragen. Er wird
vermuthlich die Vertheidigung des Verbrechers zu übernehmen
haben, und ſchwerlich wünſchen, ſich an unſerer Vorunterſuchung
zu betheiligen.“

Byrd ſeb dem Coroner feſt ins Auge; er ſchien einen Ent
ſchluß gefaßt zu haben.

„Jſt Jhnen nicht aufgefallen,“ ſagte er, „daß h Orkutt
noch andere Gründe bewegen könnten, mit ſeiner Meinung in
dieſer Angelegenheit zurückzuhalten Die junge Dame, welche
hier war,“ fuhr er fort, s Tredwells verwunderte Miene zu
beachten, „ſcheint über das verübte Verbrechen in ſo furchtbarer
Aufregung zu ſein, daß ich glauben ſollte, er werde ſich ſchon ausRückſicht fut ſie von der ganzen Sache möglichſt fernhalten.“

„Wo denken Sie hin Fräulein Dares Intereſſe an der
Mordthat iſt bloße Neugier, von welcher ſie ſich freilich für eine
gebildete junge Dame zu ſehr hat fortreißen laſſen. Aber mankennt ihre Eigenheiten ſchon in hieſiger Stadt. Sie meinen doch

nicht im Ernſt, daß das Fräulein etwas mit dem ſchrecklichen
Ereigniß zu ſchaffen haben kann

Byrd erröthete leicht; die Worte „Alſo W ihr der
Diamantring wirklich ſchwebten ihm ſchon auf den L
doch widerſtand es ihm, ſeinem Argwohn gegen das ſchöne
Mädchen, für den er keinerlei Beweiſe hatte, Ausdruck zu verleihen.

Tredwell bemerkte ſein Zögern und fuhr fort: „Nein, Miß
Dare ſteht zu dieſem Vorfall ſicher in keinerlei Beziehung. Sie
iſt eins der unbeſcholtenſten Mädchen unſerer Stadt und Frau
Klemmens iſt ihr völlig unbekannt, ich glaube feſt, ſie hat ihren
Namen heute zum erſten Mal gehört.“

Byrds hübſche männliche Züge erhellten ſich ſichtlich. „Gut
us

ſtellt, wer der Thäter iſt und Sie meine Hilfe wirklich begehren,
will ich mir aus NewYork Erlaubniß einholen, den Fall zu
übernehmen. Jnzwiſchen

„Jnzwiſchen halten Sie immerhin die Augen offen,“ verſetzte
der Coroner, den Brief, welchen ihm Byrd wieder eingehändigt
hatte, ſorgfältig in der Bruſttaſche bergend. „Und vor Allem
unverbrüchliches Schweigen

Der junge Mann verbeugte fo und folgte Tredwell die
Treppe hinab. Drunten hatte unterdeſſen der Arzt den Aus
ſpruch gethan, daß Frau Klemmens Zuſtand noch in gleicher

eiſe ſtundenlang fortdauern könne und der Tod vielleicht nicht
vor Mitternacht eintreten werde. „Jhre Lebenskraft iſt aber be
reits zu ſehr erſchöpft, um ihr noch irgend welche Aeußerung zu
geſtatten. Sie wird ohne Kampf in die Ewigkeit hinüber
ſchlummern,“ verſicherte er.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Temperenzler.
Humoreske von Wilhelm Frerking (Hannover).

Jn meiner Familie gab es eine ganze Muſterkarte von ab
ſonderlichen Charaktertypen, an denen man ſeine Studien machen
konnte aber unter allen Angehörigen war uns doch immer am
merkwürdigſten mein Onkel Karl, der Vetter meines Vaters.
Er war Landwirth und Pächter eines umfangreichen Gutes in
der Provinz Schon als Kinder erfuhren wir aus den

gelegentlichen Geſprächen unſerer Eltern, daß Onkel Karl ein
„Temperenzler“ war, und ehe wir wußten, daß dies weiter
nichts bedeutet, als einen Mann, der ſich ſtrengſter Mäßigkeit
oder Enthaltſamkeit in bezug auf geiſtige Getränke befleißigt,
umgaben wir ihn in unſerer Phantaſie mit dem Rimbus des
Außergewöhnlichen und Sonderbaren.

Oft waren wir Kinder eingeladen worden, die Sommer-
ferien anſtatt in unſerer ſtaubigen Stadt auf dem grünumwobenen
Gute des Onkes zuzubringen. Aber das war immer nicht zur
Ausführung gekommen, anfangs wegen dieſer und jener anderen
Zwiſchenfälle, ſpäter meinerſeits aus bewußter Abneigung gen
den ſtrengen Geiſt der Temperenz, der in jenem Hauſe herrſchte.

Aber kein Menſch kann bekanntlich ſeinem Schickſale entgehen,
und ſo ſchlug auch mir die Stunde, die mich trotz aller
Antipathie dem alkoholfeindlichen Verwandten in die Arme
führen W S

Als ich vor einigen Jahren von der heimiſchen Univerſität
nach Berlin übergeſiedelt war, gab es zwiſchen dem Elternhauſe
und mir bald allerhand kleine Differenzen. Mein Vater, der
ſelbſt nicht ſtudirt hatte, wollte abſolut nicht einſehen, daß das
Leben in einer Millionenſtadt an das Portemonnaie andere An
forderungen ſtellt, als daheim in der r und die mehr-
fachen Nachbewilligungen hatten ihn ſo unzufrieden geſtimmt,
daß ſelbſt die von mir nothgedrungen abgegebene Erklärung
ich könne mein Phyſikum auch in dieſem Semeſter noch nicht
beſtehen, ihn in keine andere Stimmung zu ſetzen vermochte.
Jeder ehemalige Student weiß, daß man unter ſolchen Um
ſtänden gern darauf verzichtet, die großen Ferien im Elternhauſe
zu verbringen, und 7 kam mir denn eine erneute Einladung des
Onkels Karl damals recht gelegen.

Es war ein wunderſchöner Auguſttag, als mich das Ge
ſpann des Onkels von der ſeinem Gute nächſtgelegenen Eiſen
bahnſtation abholte.

Der Empfang in dem behaglich unter hohen ſchattigen
Bäumen daliegenden Gutshauſe war herzlich genug. Onkel

dem tür i ſt

er

plomati

Gleich
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ſſen Karl und ſein Sohn Guſtav, ein junger Mann etwa in meinem perenzlers verirrt hatt?“ unterbrach der Onkel meine Rede. „Das
päre Alter, den ich bis dahin nur von Hörenſagen kannte, entſchul- will ich Dir gleich ſagen. Du mußt wiſſen, daß ich die Ent

digten ſich, daß ſie wegen der eiligen Erntearbeiten nicht ſelbſt haltſamkeit als Erbtheil aus meinem Elternhauſe mit bekam,
unge mich hätte abholen können, und die freundliche Tante ließ ſo und da ich das Leben nur von dieſer Seite kannte, ſo fühlte ich

gleich ein ausgiebiges Veſperbrot in der kühlen Eßſtube her mich wohl dabei. Der Verkehr meiner Familie bewegte ſich na
ieſer. richten. Jch griff tüchtig zu, und auch das große Glas Milch türlich nur im Kreiſe Gleichgeſinnter, dort lernte ich auch meine
auf die Tante hatte gefragt, ob ich Milch oder Himbeerlimo Frau kennen, und bei Kaffee und Limonade wurden Verlobung

en?“ nade vorziehe fand mein Durſt ſehr angenehm, ja, als ich und Hochzeit gefeiert. Den erſten Alkohol brachte uns der Arzt
wird es geleert hatte, bat ich ſogar noch um ein zweites. Das ſchien ins Haus, als er mir vor nun bald zwanzig Jahren zur Stär-
men die ganze VerwandtenKorona, die mehr als Zuſchauer, denn kung nach langer, ſchwerer Krankheit täglich ein Glas Madeira
ung als thätige Theilnehmer mit mir, am Tiſche geſeſſen hatte, nicht verordnete. Wiederwillig brach ich damals mit einem Prinzip.wenig zu erfreuen. Bald aber leuchtete mir die wohlthätige Wirkung des Weines ſ
Ent Der erſte T und die nächſtfolgenden vergingen ſehr ſchnell ſehr ein, daß ich auch nach der Geneſung die liebgewonnene Ge

und angenehm. Das ungewohnte Leben auf dem Lande, die wohnheit nicht wieder ablegen mochte. Natürlich durfte das
rkutt vielen neuen Eindrücke, die Umgebung und die Beſchäftigung aber kein Menſch erfahren, damit die Blamage des Abfalls von
z in der Gutsleute mir darboten, intereſſirten mich ſehr, und wenn der bisher ſo eifrig verfochtenen Temperenz mir erſpart blieb.
elche ich den Onkel oder den Vetter zu Pferde auf die d beglei Du biſt heute der erſte, der von dem Geheimniß dieſes Schrankes
e zu tete, wo ſie die Arbeiten anzuordnen oder zu beaufſichtigen und Du wirſt als Mann und Corpsburſch, ja wohl reinen
arer hatten, ſo vergingen mir die Stunden wie im Fluge Dabei Mund halten. Uebrigens kannſt Du mich von et an jeden

machte ich die Bemerkung, daß meine Verwandten die zufrie Morgen nach dem Frühſtück hier aufſuchen und 'mal annippen;aus ng,4 denſten und fröhlichſten Leute von der Welt waren und ein durch
aus menſchenwürdiges Leben führten. Beſonders die Mahl-

eine ren imponirten mir und ich ſah ein, daß die Nähe
man er Stallungen, des Geflügelhofes und des Gemüſegartens unter
doch der Hand einer geſchickten Köchin große Annehmlichkeiten ge
ichen währen kann.So fand ich mich mich denn ſchnell und ohne Entbehrung
der in die neue Lebensweiſe, und wenn mich um die Zeit des Früh-

Reizgefühl in der Kehle befiel, ſo lieferte die unerſchöpfliche
iM kammer Stoff genung, um dieſes zu dämpfen.m vierten Tage meines dnſethaie trat Regen

Sie wetter ein. Die Erntewagen mußten in den Remiſen
Frau bleiben, die Leute wurden mit Häckſelſchneiden, Holz-
ren einern und anderen Arbeiten in Haus und Hof be-Gaſtigt und wir ſaßen auf der Veranda, deren ziemlich

Gut weit vorragende Bedachung uns vor dem Naßwerdenaus ſchützte. Ziemlich einſilbig ſahen wir in den Regen hin-
T aus, der jeden von uns in ſeinen Abſichten oder Erwartungen

zu ſtörte. Etwas wie Unzufriedenheit mußte ſich deswegen auch
wohl auf meinem Geſichte ſpiegeln, denn der Onkel fragte ſchon

ſetzte während der Morgenſtunden wiederholt, ob mir etwas fehle,
idigt und als nach dem Frühſtück die Tante ſich in Küche und Vor
n rathsräumen zu ſchaffen machte und Vetter Guſtav von einem

Knecht in den Pferdeſtall abgerufen wurde, lud mich der Onkel
die nach einer kleinen ſtummen Pauſe ein, mit ihm in ſein Zimmer
lus zu treten.icher „Du gefällſt mir heute garnicht,“ begann er dort indem er
nicht mich durchdringend anſah.
be „Jch wüßte nicht,“ wollte ich ganz unbefangen eine Ent
g zu gegnung beginnen, die jedoch der Onkel kurz abgeſchnitten mitber den Worten: „Aber ich weiß, wo es Dir fehlt hätte mir's

auch gleich denken können! Du kannſt unſere Lebensweiſe nicht
vertragen, nein, wiederſprich mir nicht. Jch nehme es Dir
ja auch gar nicht übel. Wer jahrelang gewohnt iſt, alle Tage
mehr oder weniger geiſtige Getränke zu ſich zu nehmen, der wird
ſich nicht ſo Hals über Kopf ohne Schaden an ſeinem Wohlbe

hen, finden davon entwöhnen können und darum will ich Dich jetzt
aller in's Vertrauen ziehen.“rme Er machte ſich nun an einen größeren Schrank, öffnete

mehrere Fächer und entnahm ihnen eine ſehr vertrauenerweckende

ſität Flaſche und zwei Gläſer.auſe „Das iſt hier alter Portwein,“, ſagte er, indem er die Gläſer
der füllte. „Der Poſtverwalter beſorgt mir davon gelegentlich mal
das eine Kiſte, und wenn ich täglich nach dem Frühſtück ſo ein Gläs
An chen trinke oder auch zwei, ſo übt das auf meine Stimmung
iehr einen außerordentlich wohlthätigen Einfluß. Na, proſt!“
nmt, Damit ſtieß er an mein Glas und that einen herzhaften
rung ug. Jch kam regelrecht nach, und dann ſchauten wir uns beide
nicht über die Gläſer hinweg einen Moment an mit jenem wohlge
chte. fälligen Kopfnicken, das dem „Stoff“ das beſte Zeugniß ausſtellt.
Um- Er war wirklich nicht zu verachten, dieſer alte Portwein ausauſe des Onkels Geheimſchrank, und das war wohl die Urſache, wes-
des wegen mein Glas ſich merkwürdig ſchnell leerte. Der Onkel

blieb nicht hinter mir zurück, füllte dann die Gläſer wieder und
Ge meinte behaglich: „Na, das ſchmeckt Dir doch ſcheint's noch beſſer
iſen als Milch!“„Gewiß,“ entgegnete ich, „aber ich kann mir noch garnicht

igen erklären„Wie ein ſolcher Tropfen ſich unter das Dach eines Tem

ſchoppens oder der abendlichen Kneipe ein gewiſſes trockenes

ich will doch nicht, daß die ungewohnte Enthaltſamkeit Deiner
Geſundheit ſchadet.“

Damit ſchenkte der wackere Mann zum dritten Male ein,
während ich ihm unverbrüchliches Schweigen zuſicherte.

„Na, denn iſt ja die Sache in Richtigkeit,“ entgegnete er,
trank aus und kramte dann aus einem Büchschen gebrannte
Kaffeebohuen hervor, von denen er mir einige reichte.

„Die nimm in den Mund und knabbere ſie auf, damit man
den Wein nicht an Dir merkt,“ ſagte er und knabberte mir mit
gutem Beiſpiel voran.

Jch war in gehobener Stimmung. Der Wein hatte mich
mit angenehmer Wärme durchſtrömt, und die Ausſicht jeden
Morgen ein ſo nettes Nachſpiel des Frühſtücks zu erleben, er
füllte mich mit Behagen. So kam das Mittageſſen heran, das
nach guter ländlicher Sitte bald nach 12 Uhr eingenommen
wurde. Es gab u. A. ausgezeichneten rothen Kohl, mein Leib
gericht, dem ich alle Ehre angedeihen ließ. Als ich dann bald
nach Tiſch ſo zufällig einmal vor der offenen Thür der Vor
rathskammer, vorbeiſchlenderte, winkte mir die Tante und ich
trat ein.

r mal, Wilhzlm,“ begann ſie, „es klingt ja ſonderbar,edſ glaube, Du haſt heute von dem Kohl doch etwas zu viel

gegeſſen.“
Jch wurde roth bis über beide Ohren. Die Tante aber,

die meine Verlegenheit bemerkte, fuhr raſcher fort „Ach, ſo iſt
das ja nicht u ich fürchte nur, Dein Magen wird Dir
Unbequemlichkeiten bereiten, wenn Du ihm nicht ein wenig ent
gegen kommſt.“

Mein Geſicht muß doch wohl ziemlich das Gegentheil von
Schlauheit ausgedrückt haben, denn ich konnte durchaus nicht
einſehen, was die Tante denn eigentlich meinte. ieſe aber
drückte die Thür ins Schloß, wandte ſich dann einem kleineren
Nebenraume zu und kehrte von dort alsbald mit einer dunkeln,vierkantigen Flaſche zurück.

„DMein Hausmittel,“ erklärte ſie, „davon nehme ich hin und
wieder ein Gläschen, nur um die Verdauung anzuregen. Es
braucht im Hauſe natürlich Niemand davon zu erfahren, Du
weißt ja Beſcheid. Aber wenn Dir mal nicht ſo ganz recht im
Magen ſein ſollte, ſo komm nur zu mir, mein Junge. NachTiſch findeſt Du mich immer hier und dies Hausmittel iſt

wirklich gut.“
Da hatte nun die Tante in der That recht. Es war echter

Benedictiner! Das Gläschen, das wir in verwandtſchaftlicher
Eintracht abwechſelnd leerten, hatte freilich nur kleine Dimen
ſionen, aber, dafür wurde es entſprechend oft gefüllt und die Tante
freute ſich offenbar, in mir einen Mitſchuldigen und verſtändigen
Kenner derartiger Genüſſe zu finden. Jch erfuhr ganz genau
die Bezugsquelle, auch wurde ich in die unauffällige Art einge-
weiht, wie die alte treue Botenfrau die Contrebande ein-
ſchmuggelte, und als ich nach einem halben Stündchen, des
Geruches wegen mit einer Gewürznelke im Munde den „gelſt-
vollen“ Vorrathsraum verließ, um die etwas ſchwer werdenden
Augenlider durch ein kleines Mittagsſchläfchen wieder wacker zu
machen, da trällerte ich ſtill vergnügt das bekannte Liedchen „Auch
Weiber können trinken, doch nippen nennen ſie's“, das für mie)
nun eine ſehr vielverſprechende Jlluſtration gefunden hatte.
Denn das ſtand bei mir feſt: das Vertrauen der Tante
mußte durch fleißigſten Gebrauch ihrer famoſen Apotheke geehrt
werden.
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Aus dem Mittagsſchläfchen wurde ein regelrechter Schlaf
Jch erwachte erſt, als Vetter Guſtav in meinem Zimmer erſchien,
um ſich wegen meines Nichterſcheinens beim Veſperbrote nach
mir umzuſehen.

„Man kann freilich bei dieſem miſerablen Wetter gar nichts
Geſcheidteres thun als ſchlafen, ſieh nur, wie es in einem fort ſo
ſachte weiterregnet,“ meinte er.

Ich Zeſtätigte dies gähnend, worauf der Vetter mit geheim-
nißvoller Mieue fortfuhr: „Aber ich wüßte für uns Beide viel
leicht noch einen kleinen Troſt,“ und dabei machte er mit Kopf
und Fingerſpitzen die bezeichnende Bewegung des Trinkens.

Hatte ich recht verſtanden Alſo auch er!
Den Zeigefinger quer auf die Lippe drückend, nahm er mich

beim Arme und führte mich in ſeine Stube.
„Sie Dir mal meine Bücherſammlung genauer an,“ begann

er dort, ſich augenſcheinlich an der Verſtändnißloſigkeit weidend
mit der ich dieſer Aufforderung nachkam.

„Das muß man anders machen,“ fuhr er dann lachend fort,
„erſt das vollſtändige Durchdringen der Wiſſenſchaft führt zum
wahren Genuſſe!“ Und damit räumte er drei Bände der Raff
ſchen Naturgeſchichte bei Seite, öffnete eine dahinter verborgene
Klappe und ſchwenkte gleich darauf triumphirend eine Flaſche
nit goldigem Jnhalte vor meinen Angen. „Was iſt das

Mir ſchien es Cognac zu ſein, und eine nähere Prüfung
ergab nicht nur, das es der Etiquette nach „Henneſſy mit fünf
Sternen“ war, ſondern meine in Wiener Cafés theuer genug
erworbene Kennerſchaft beſtätigte auch beim Koſten die erfreuliche
Uebereinſtimmung zwiſchen äußerem Schein und innerem Werth.

„Bei den Soldaten gewöhnt man ſich dergleichen an,“
glaubte der Vetter entſchuldigend vorbringen zu müſſen. „Seitich mein Jahr bei den. Xer Dragonern geriſſen habe, beſorgt

mir der Revierförſter in O, dieſen Tropfen, und ich befinde mich
ſehr wohl dabei. Nur dürfen um des Himmels Willen die
Aſche nichts davon etwas erfahren, denn bei ihren ſtrengen

nſichten
„Jch weiß ſchon,“ verſetzte ich lächelnd, hütete aber wohl,

meinen Gedanken weiteren Ausdruck zu geben.
Nachdem wir ſo nach und nach auf einem Beine kann

man bekanntlich nicht ſtehen noch das zweite und dritte Gläs-
chen getrunken und mit Hülfe eines Prinz AlbertCachous das
Alkoholaroma beſeitigt hatten, trennten wir uns in der Abſicht,
nun täglich nach der Veſperſtunde ein heimliches Schnäpschen
gemeinſchaftlich zu genießen.

Dieſes Vornehmen wurde mit größter Gewiſſenhaftigkeit
in die That umgeſetzt, und da die Quellen des Onkels und der
braven Tante ebenfalls nicht verſiegten, ſo ſchwelgte ich ſeit der
Zeit in einem Ueberfluſſe geiſtiger Genüſſe, der es höchſt nöthig
erſcheinen ließ, den Beſuch ſchon drei Wochen früher zu beenden.
Wäre ich länger in dem gaſtlichen Hauſe geblieben ſo würde
der dreifache Segen der enthaltſamen Familie mir möglicher
weiſe das Delirium tremens en haben.

Seitdem aber betrachte ich alle Temperenzler mit einer ge
wiſſen Neugierde. Jch möchte ihnen gern an der Naſe ableſen,
ob ſie ſich mit Portwein, Benedictiner oder Cognac die Ent-
haltſamkeit geiſtiger Getränke zu erleichtern ſuchen.

Allerlei.
Ueber Bären in Graubünden wird geſchrieben „Wenn ich

nicht irre, war es bei der letzten Berathung des Jagdgeſetzes, daß ein
Deputirter des OberEngading im Schoße des großen Rathes den
Antrag ſtellte, man ſolle das Schußgeld auf Bären ſtreichen, da mit
der Ausrottung dieſer Thiere abermals ein Stück Romantik aus
unſerem Thale ſchwinde. Seine Anregung fand nicht Gnade, und
ſo jagen unſere Waidmänner noch immer auf Meiſter Petz und auf
die ihm anhaftende Schußprämie. Vor einigen Tagen brachte die
„Engadiner Poſt“ die inhaltsſchwere Notiz: „Jm Scarlthal frißt
ein Bär Schafe“. Und er fraß ſie in der That. Geſtern brachten
mehrere Schulſer Jäger im Triumphzuge den Plagegeiſt, der auf
ihren Alpen friedlich weidenden Thiere, einen prächtigen, braunen
Bären. Um nun die Freude noch zu erhöhen, ſtellte ſich kurz darauf
noch ſo ein kühner Jägersmann ein mit einem reizenden jungen
Mutzen. Den größeren erwarb der unternehmende Direktor der neuen
Geſellſchaft in Vulpera, Herr Kaspar Pinöſch. Die noch in ſtattlicher
Anzahl anweſenden Fremden hatten ſelbſtverſtändlich an dem ſeltenen

Anblick ihre helle Freude, und beſonders ein Berliner Herr war außer
ſich vor Entzücken und verſprach, dem unter ſeinen Landleuten
ſchwankend gewordenen Glauben an den Bündner Bärenſchinken
wieder zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Das zweite Exemplar der ſel
ten. Jagdbeute iſt ein junges nur einige Monate altes Tierchen

deſſen Mutter aller Wahrſcheinlichkeit noch angſterfüllt die Wälde
abſucht. Alſo Ausſichten auf einen dritten Fang.“

Eine Jagdabendteuer des Herzogs von Lichtenhaiu. Die
Studenten Jenas gründeten in dem Dorfe Lichtenhain einen Bier
ſtaat. An der Spitze ſtand ein Herzog, auch Miniſter, Räthe, Forſt
beamten, Scharfrichter (Bluthund von Galgenbach) u. ſ. w. fehlten
nicht. Einſt jagte ein Student, der als Tus LXXVII. Herzog dieſes
Staates war, verbotener Weiſe in dem großherzoglich weimariſchen
Forſte oberhalb des Dorfes Lichtenhain. Dabei erwiſchte ihn ein Be
amter und wollte den unbefugten Jäger arretieren. Dieſer aber fuhr
entrüſtet auf und ſagte in verdrießlichem Tone „Wie kann Er ſich
das unterſtehen! Weiß Er nicht, wer ich bin Jch bin der Herzog
von Lichtenhain!“ Der Beamte erſchrak und ließ den „Herzog“ laufen,
meldete aber den Vorfall ſeiner vorgeſetzten Behörde, und ſo kam end
lich die Sache auch dem Großherzoge Karl Auguſt c Ohren. Dieſer
wollte ſich ausſchütten vor Lachen über den klugen Einfall des „Bier
herzogs“, ſchickte aber einen Leibhuſaren nach der „Hofburg“ Lichten
hain und ließ „eine Empfehlung melden von Sr. Königl. Hoheit an

Se. Liebden den Herzog Tus XXXVII. von Lichtenhain, Sereniſſimus
hätten beſchloſſen, künftighin nur in ihren Revieren zu pürſchen und
ließen bitten, daß Se. Liebden von Lichtenhain, wenn Sie wieder
zu jagen geruhten, ſich ebenfalls auf das Höchſtihnen eigenthümliche
Jagdgebiet beſchränkten.“

Weibliche Regimentschefs. Die preußiſche Armee beſitzt augen
blicklich ſieben weibliche Regimentschefs, welche natürlich ausnahmslos
fürſtlichen Geblüts ſind und ihrer Anciennität nach wie folgt rangiren:
Zuerſt Kaiſerin Friedrich. Chef des II. LeibHuſaren-Regiments.
Patent vom 18. Oktober 1861. Jhr folgt Prinzeſſin Friedrich Carl
als Chef des 12. Dragoner-Regiments. Patent vom 16. Juni 1871,
dem Tage des Einzugs der aus Frankreich zurückgekehrten Sieger.
Sodann Königin Viktoria von England, Kaiſerin von Jndien, welcher
der Kaiſerliche Enkel am 17. September 1889 das I. GardeDragoner
Regiment verlieh. Jhr folgt die Prinzeſſin Albrecht von en
Gemahlin des PrinzRegenken von Braunſchweig. Sie erhielt am
15. Dezember 1889 das 74. Infanterie Regiment, deſſen Garniſon
Hannover iſt. Unſere regierende Kaiſerin Auguſta Viktoria iſt am
3. September 1890 zum Chef des 86. Jnfanterie- Regiments ernannt
worden. Die Herzogin von Connaught wurde am 14. September 1890
Chef des 64. Infanterie Regiments. Die Königin Regentin von
Holland ſchließt dieſe Reihe fürſtlicher Frauen. Sie iſt die jüngſte
der weiblichen Regiments-Jnhaber, indem ihr anläßlich ihres Beſuches
beim deutſchen Kaiſerhofe am 31. Mai 1892 das 15. Infanterie
Regiment verliehen wurde.

Vom Büchertiſch.
Auf den Stufen zum Thronu. Hiſtoriſcher Roman von Gregor

Samarw (Oskar Meding). 2 Bände. Preis geheftet 10 Mark:
gebunden 12 Mark. (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei Kunſt und
Verlags Anſtalt von S. Schottieander.) Der theils am Hofe des
erſten Königs von Preußen, theils am Hofe Wilhelm's III. von Eng
land ſpielende Roman iſt in ſeiner geſchickten Verbindung von hiſtor.
Wahrheit mit freier Dichtung ein das höchſte Intereſſe erregendes
Werk, deſſen Handlung in der fortwährenden Flucht der Begebenheiten
äußerſt ſpannende Situationen bietet. Vortrefflich ſpiegelt Samarow's
Roman den Geiſt der Zeit, in der die Geſchichte ſich zuträgt, wieder
und die Schilderung der hiſtoriſchen Perſönlichkeiten wie auch die
Staffage iſt treu und lebendig. Mit der Scene der Proklamirung
der neuen Königswürde des bisherigen Kurfürſten von Brandenburg
klingt der Roman höchſt wirkungsvoll und die patriotiſche Saite er
folgreich berührend aus.

Fr. Palmié, Sup. und Oberpfarrer, Die ſieben ſelig-
erinnern der Bergpredigt in ſieben Predigten ausgelegt 2. Auf
lage. (Verlag von Eugen Strien in Halle) Preis 80 Pfg. Homi-
letiſch einfach gehalten, durch eine glänzende Diktion ausgezeichnet und
feines pſychologiſches Verſtändniß verrathend, bringen dieſe Predigten
die reichen Schätze des Evangeliums, die für alle Zeiten in der Berg
predigt niedergelegt ſind, aber auch die hohen, gewaltigen Forderungen
in tief ernſter und begeiſterter, recht chriſtlicher und evangeliſcher Art
in das Leben der Gemeinde und einzelner Chriſtenſeelen hinein. Die
Predigten, die wir recht empfehlen können, werden auch geleſen ihren
eigentlichen Zweck, den der Erbauung auf dem einen Grunde, der da
gelegt iſt, nicht verfehlen.

Bismarck-Dank. Auswahl aus Fürſt Bismarcks
Anſprachen nach ſeinem 80. Geburtstage von Johs, Penzler.
(Verlag von Otto Wigand in Leipzig. Oktav. Preis 1 Mk.
20 Pfg.) Die Anſprachen, die Fürſt Bismarck an die ihm aus Anlaß
ſeines achzigſten Geburtstages beſuchenden Huldigungsſchaaren gehalten
hat, bringen eine erſtaunliche Fülle tiefer Weisheit und reicher Erfah
rung. Jn dem vorliegenden Buche ſind die bedeutendſten Stücke aus
dieſen Reden zuſammengefaßt und ohne Rückſicht auf die zeitliche Folge
dem Jnhalte nach an einander gereiht. Das Buch iſt ſehr werthvoll
für Jeden, der mit warmem Herzen an der Feier des 1. April theil
genommen hat, beſonders aber wird es als Erinnerungszeichen freudig
begrüßt werden von Allen, die eine Huldigungsfahrt nach Friedrichs
ruh mitgemacht haben.

erantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saaſe,) Leipzigerſtr. g.
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